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Brafen v. Pojadowshn, feinen Einfluß auf die pre 


- Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
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Brom taglig, ait Mus: 
me der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubonſementepreis 
Für Danzig mouatl, 50 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Ubholeſtellen und der 
Oppedition abgebolt 20 Pl. 
Wiert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. dei Abholung. 
urch alle Poſtanſtalten 
00 ME. ro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtengen 
1 Vet. 40 Bi. 
dor echſtunden der Rebaktios 
12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 
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Reichstag. 
Berlin, 27. März. 


Im Reichstag nahm heute die dritte Berathung 
des Etats einen ſchleppenden Derlauf. Beim Etat 
des Reichstages ſtellte ſich ein alter Bekannter ein. 


Don der freiſinnigen Volkspartei war wieder 
einmal der Antrag auf Gewährung von Diäten 
und Reifekoften an die Abgeordneten eingebracht 
worden. 

Die Kbgg. Bröber (Centr.) und Paſſermann (nat. 
ib.) ſchlugen vor, das Wort „Diäten“ durch „An- 
weſenheitsgelder“ zu erſetzen. Mit dieſer Modification 
wurde der Antrag, welchen noch die Abgg. Fiſchbeck 
{freij. Dolksp.), Richter (kreiſ. Volks p.), Rickert, 
Singer (Soc.) und Gräfe (Antij.) befürworteten, gegen 
die Stimmen der Conſervativen angensmmen. Selbſt 
in den Reihen der Reichspartei befinden ſich ſchon An- 
hänger der Diäten, wie Abg. v. Kardorff (Reichsp.) 
conſtatirte; da man aber noch nicht Zeit gehabt hatte, 
von Fractionswegen Stellung zu nehmen, jo ent- 
hielten ſich die Herren heute der Abſtimmung. So 
ſchwillt die Mehrheit zu Sunften der Diäten immer 
mehr an. 

Eine heitere Epiſode iſt beim Etat des Reichskanzlers 
zu verzeichnen, wo Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) ein 
gutes Wort einlegte für eine 60 jährige Reinmachefrau, 


die drei Kanzlern in Treue gedient habe und nun ein 


größeres Gnadengehalt als das ihr ausgeſetzte verdiene. 

Beim Etat des Reichsamis des Innern ſchnitt Abg. 
Prinz ju Shönaikh-Garolath (Hoſp. d. Nat. lib.) wieder 
die Frage der Zulaſſung von Frauen zum Univerfitäts- 
. an, mußte ſich aber mit der Zuſicherung des 

ohlwollens ſeitens des Staatsſecretärs Grafen 
» 1 abſpeiſen laſſen, aus deſſen Worten 
leider zu entnehmen war, daß die Collegen Poja- 
dowekys im preußiſchen Staatsminiſterium nach wie 
auf das mediziniſche 
Studium, adgeneigt find. Abg. Ri aich 

iſche 
Regierung geltend zu machen. Es ſieht aber nicht da- 
nach aus, als ob ihm das gelingen wird. 

Zu einem heftigen Zuſammenſtoß kam es zwiſchen 
den Abgg. Dr. Arendt (Reichsp.) und Dr. Paaſche 
(nat.-lib.) einer ſeits, Singer (Soc.) und Bebel (Soc.) 
endererfeits anläßlich der von der Gocialdemohratie 


dei einer früheren Gelegenheit erhobenen Beſchuldi⸗ 


gungen gegen Bea 
die Direction der 


mite der Mansfelder Bergwerke reſp. 
Fabrik Ludwig Loewe. 

Zu den Reſolutionen betreffend die Verhand- 
lungen mit den Nordſeeuferſtiaaten im Intereſſe 
der Hochſeefiſcherei und betreffend die Neviſion 
der Vorſchriſten zur Bekämpfung der Maul. und 
Alauenjeuhe gab Staats ſecretär Graf v. Poja- 
dowsky entgegenkommende Erklärungen ab. 

Morgen findet die Joriſetzung der Beraihung 
Rott. 


Berlin, 27. Mär). 
Di- Hottennovelle in der Budgetcommiſſion. 


Die Berathung begann mit der Erörterung der 
Zragen, welche Ereigniſſe die Erweiterung des 


[Nachdrum verboten.] 


Hans Eickſtedt. 


66) 


Gertrud kämpfte einen kurzen heißen Kampf 
mit ſich, ſie brannte eigentlich darauf, in der 
Nähe ihres Freundes zu bleiben, den Ausdruck 
seiner Züge, ven Wechſel der Wolken und Sonnen- 
jeher auf feiner Stirn zu beobachten, zu hören, 
was man über ſein Stück ſagen würde. Ader 
les ging doch wohl nicht an. Nicht der fpäten 
Stunde wegen — an durchwachte Nächte war ſie 
gewöhnt, und es wacht ſich leichter in heiterer 
Sejellihaft als bei einſamer Arbeit. Auch ihr 
unmoderner Anzug und ihre gewaschenen Fand. 
ſchuge hätten ihr keine Sorge gemacht — wer 
würde ſie denn beachten? Hans würde ſich feiner 
guten Freundin nicht ſchämen! — Aber — 
fie wollte ſich nicht von ihm freihalten 
laſſen, und ein Abend in einem Weinreſtaurant 
kojtet Geld — viel mehr, als Gertrud daran 
zu wenden hatte, galt es auch, ſich 
Herzenswunſch zu befriedigen. Außerdem würde 
Hans ſich schließlich vielleicht verpflichtet fühlen, 
ſich von ſeiner Geſeilſchaft zu trennen um fie nach 
Haufe zu geleiten, wenn es für fie zu fpät wurde, 
und das wollte ſie nicht. . a 

So ließ ſie ſich denn von ihm zu einer Droſchne 
führen, denn er befiand darauf, ihr eine ſo lde 
jur Heimneyr zur Verfügung zu ſellen. * 

„Ich wollte, es wäre vorbei“, ſagte er, ihr die 
Hand drückend. „Ich würde viel lieber mit- 
kommen und dann noch einen Gang durch die 
Luft machen —, aber man iſt nicht mehr ſein 
eigener Herr. Wann bift du morgen anzutreffen, 
Gertrud?“ 

Sie ſagte ihm ihre Stunde. und der Wagen 
rollte davon. Hätte er geahnt, welche ſchwere 
Ueberwindung es ihr hoftete, die Derſtändige zu 
ſpielen und nach Haufe zu fahren, während jein 
erſter Triumph gefeiert wurde. 

Eichſtedt ſand ſeine Freunde in „Stadt Athen“, 
wo fie fib in einem Seſtenzimmer bereits be- 
baglich gruppirt hatten, eiwa ein Dutzend jüngerer 
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ickert erſuchte den 


Donnerſtag, 29. ärz. 
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diger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


geltenden Flottengeſetzes nothwendig gemacht,. 
welche Beziehungen zu Defterreih-Ungarn und 
Sialien, Rußland und Frankreich, England und 
den Dereinigten Staaten beſtehen und ſchließlich. 
welche Ziele die verbündeten Regierungen ſich 
mit der „Weltpolitik geflellt haben. Zwiſchen 
den vier Wänden der Commiſſion und in dem 
ſicheren Gefühl, wie gewiſſenhaft vertrauliche 
Mittheilungen immer im Reichstag von allen 
Parteien geheimgehalten worden find, vermochten 
die Gtaatsjecretäre des Auswärtigen und des 
Reihsmarine-Amtes ſich mit einer rückhaltloſen 
und klärenden Offenheit zu äußern. Während 
Graf Bülow über die Beziehungen zu den ein⸗ 
zelnen Mächten ſich eingehend verbreitete, legte 
Admiral Tirpitz die Stärkeverhältniſſe der Gireit- 
kräfte zur See dei den einzelnen Staaten dar. 
Der Eindruck dieſer Eröffnungen war, wie 
verſichert wird, auf allen Seiten ein ganz außer- 
ordentlicher. Auf keiner Seite dürfte ernſthaft 
mehr beſtritten werden, daß die Nothwendigkeit 
der geforderten Flottenverſtärkung gerade im 
Intereſſe der Weiterführung einer friedliebenden 
deutiben Politik unwiderleglich nachgewielen 
worden iſt. Bon den Centrumsmiigliedern wurde 
noch anerkennend der Aufklärung über Diarine- 
fragen gedacht, die in den bekannten Büchern 
von „Nautikus“ dem Laien über alle Seefragen 
geboten worden ift. In der nichtgeheimen Discuſſion 
tadelte Abg. Müller-Zulda die Art der Agitation 
für die Flotte, vornehmlich auch den wiederholten 
Hinweis auf die nothwendige Getreidezufuyr. 
Abg. Dr. Paaſche (nat lib.) betonte die Noth- 
wendigkeit von Auslandsidiffen. In Coſta Rica 
ſei jeit achtzehn Jahren kein deuiſches Schiff ge- 
weſen. Das Erſcheinen des kleinen Kreuzers 
„Geier“ in Mittel- und Südamerika habe 
ſehr wohlthälig gewirkt. Unſere Kauf- 
leute, die in ſpaniſch- und portugiefiih- 
redenden Ländern thätig ſeien, kehrten ſpäter 
als die leiſtungsfähigſten Steuerzahler nac 
Deutschland zurück. Abg. Graf Stolberg (conſ.) 
verwahrte ſich ausdrückſich gegen die Aus- 
führungen in einzelnen Zlotten - Acitations- 
broſchüren, welche in letzter Zeit das Land Über. 
ſchwemmt hätten. Auf eine Anfrage des Abg. 
Bebel (Soc.), ob die Nachricht von der Er- 
werbung deutfcher Colonien in Afien begründet 
ſei, erwiderte Staats ſecretär Graf v. Bülow, 
daß an dieſer Nachricht nichts Wahres ſei. Damit 
ſchloß der erſte Tag der Generaldebatte, der vor 
grundlegender Bedeutung für die Weiter berathungen 
ift und deſſen Ergebniß dahin zuſammengezogen 
werden kann, daß über das Ziel jetzt Klarheit 
beſteht und nunmehr die Frage jprudreif ge- 
worden, auf welchem Wege dieſes Ziel erreicht 


werden kann. 
Berlin, 28. März. 


Im Verlaufe der heutigen Sitzung ſuchte Abg. 
Bebel (Soc.) zu entkräften, daß England mit uns 
Krieg führen konnte. Englands Kampfmittel gegen 
unſer Empor wachſen würde der Shußjoll ſein. 
Schließlich, wenn über haupt etwas bewilligt werden 
ſolle, ſo würden eher die Kreuzer als die Panzer 
bewilligt werden müſſen. Abg. Freſe (freiſ. Ver.) 
bekämpfte Bebels Ausführungen bez. der Auf- 
forderung an England, Schutzzölle einzuführen. 
Abg. Müller - Fulda (Cenir.) beurtheilte die 
Dorloge bez. der Panzer günſtiger als 
bez. der Kreufer. der Cenirums-Kbgeordneie 
Groeber ſuchte darzuthun, daß Abg. Richter 
einer Bewilligung nicht ſo weit entfernt ftebe, 
als er früher dargethan. Richter ſpreche von 
einer Bindung, die darnicht gefordert werde. Es 


— REN ERIESERESRESRNNEN 
£iteraten, Schauſpieler. Künſtler, einige mit ihren 
Frauen, unter dem Borfik des Geheimratys, der 
ſich gemütplih die Rolle des Alterspräfidenten 
halte übertragen laſſen. Zwiſchen ihm und Frau 
v. Hellmer war dem Gefeierten ein bekränzter 
Seſſel vorbehalten. Ihm gegenüber ſaß Dera 
und an ihrer Seite der Schauſpieler Giebich. Und 
waren die anwesenden Frauen auch hüdſch und 
munter genug und befliſſen, dem gefeierten Dichter 
den Hof zu machen, jo dauerte es doch gar nicht 
lange, bis Dera als die Königin des Feſtes er- 
ſchien und als ihr ebenfalls ebenbürtiger Partner 
die imponirende Figur des blonden breilbruſtigen 
Heldenſpielers. 


Zn den freien Augenblicken, die die freund- 
lice Geſprächigkeit des Geheimraths, die 
kernigen Zwiſchenreden ſeiner Zreundin 
und Gönnerin, die fröhlichen Zurufe der Tiih- 
Fanden ihm ließen, beobachtete Hans ſein 

genüber. Er konnte nicht begreifen, daß er 
für dieſe ſeelenloſe Schönheit — jo erſchien ihm 
Dera jetzt — fo heiß entbrannt geweſen, er wollte 
ergründen, welches der Köder wäre, nach dem 
unerfahrene Grünlinge — und nicht bloß ſolche 
— begierig ſchnappen. Dera trug einen reizenden 
Anzug von ganz neuer feiner Farbenzujammen- 
ſtellung, myrthengrün und blaßroſa; ihr dunkles 
Haar lockte ſich über ihre Stirn bis zu ihren 
Brauen, in der vochgewundenen Slechte ftak ein 
goldener Dolch. Ihre largbewimperten braunen 
Augen richteten ſich bald auf dieſen, bald auf 
jenen der Gäſte und ſchienen mit der geheimniß⸗ 
vollen Gewalt ihrer dunklen Blicke einen jeden 
gleichſam in eine magneliſche Atmosphäre zu 
bannen — und der geringfügigſten Bemerkung 
aus dieſen feingebildeten vollen blaßrothen Lippen. 
in dieſer weichen Altftimme, dieſer aus ländiſchen 
Betonung eine bejondere Bedeutung zu geben. 


Nur auf ihren Nachbarn fiel Deras Auge nie 
— es fenkte ſich, nacdenklich, wie eg ſchien, 
während Giebich eifrig und vertraulich auf fie 
einredete. Und an Eickſtedis Antlitz glitt ihr Blick 
ſtumpf und achtlos vorüber, wenn ſie ſich ihrem 
Balten zuwandte, ihm zunichte und zulächelte und 


für Jedermann aus dem Volke. 


handele ſich um ein Programm. Abg. Noeren 
(Gentr.) erklärte, daß er bis jetzt ſich noch nicht 
habe überzeugen können, daß die Dorlage be- 
willigt werden müſſe. die Abag. Baflermann 
(nat.-Iib.), Graf Stolberg (conjervaliv), von 
Kardorſf (Reichsp.) und Freſe (freiſ. Der.) 
traten für die Derſtärkung der Zloite ein, die 
Abgg. Bebel (Soc.) und Richter (freil. Dolksp.) 
erklärten ſich gegen dieſelbe. — Zu der Frage 
des Anwachſens der allgemeinen Reichs-Aus- 
gaben, welche Abg. Müller -Zulda (Centrum) 
begründete, gab Staatsſecretär des Reiche · 
ſchaßamtes v. Thielmann jiffernmäßige Dar- 
ftellungen, wodei er die nicht geftellte, 
aber hierzu gehörige Frage mit erörterte, auf 
welche Mehreinnahmen wir zu rechnen haben. 
Er bezifferte dieſelben auf 30 Millionen Mark 
pro Jahr, wozu noch hinzutreten würden 17 vis 
18 Millionen, welche zu erwarten wären aus der 
Erhöhung des Lotterie-Stempels, zu der Preußen 
und andere Bundesſtaaten geneigt ſeien. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. März. 
Die Politik der offenen Thür in China. 


Waſhington, 28. Mär). Die von den Der- 
einigten Sſaaten mit England, Frankreich, Deutſch⸗- 
land, Rußland, Italien und Japan über die 
Politik der offenen Thür in China gewechſelten 
Noten find geſiern veröffentlicht worden. Der 
Notenwechſel erſtreckt ſich auf die Zeit vom 6. Sep- 
tember 1899 bis zum 20. Mär; 1990 und beginnt 
mit einer vom Staatsſecretär Han an die 
amerikaniſchen Botſchafter im Auslande gerichteten 
Note, in der der Wunſch der Vereinigten Staaten 
zum Ausdruck gebracht wird, daß die Märkte in 
China dem Kandel der ganzen Welt geöffnet 
werden, um auf dieſe Weile gefährlichen Der- 
wicklungen vorzubeugen, und in der gleichzeitig 
zur Abgabe einer Erklärung in dieſem Sinne 
aufgefordert war, um eine gemeinſame Aclion 
der Mächte in Peking zur Kufrechtyaltung der 
Integrität Chinas zu beſchleunigen. Als die 
amerikaniſche Botſchaft in Berlin der deuiſchen 
Regierung die betreffende Note unterbreitete, wies 
fie hin auf die bereits von Deuiſchland abge ; 
gebenen Derſicherungen, daß die aus dem 
Dertrage hervorgehenden Vorrechte Amerikas ge- 
mährleiftet werden follten und fügte hinzu, daß 


von Deutſchland die erwähnte Erklärung ge- 
wünſcht wird, weil zwiſchen deutſchen und engli⸗ 


ſchen Staats angehörigen ernſte Streitigkeiten aus- 
brechen könnten, die die amerikaniſchen Inter- 
eſſenten ſchädigten. Der amerikaniſche Botſchafts⸗ 
ſecretär in Berlin, Jackſon, telegraphirte am 
4, Dezember jeiner Regierung, daß Ddeuiſchland fi 
der Aboabe der gewünſchten Erklärung nicht wider- 
ſetze. Rußland antwortete auf die Note der amerika - 
niſchen Regierung, daß es mit Freuden auf den 
Dorſchlag eingebe, Frankreich und die übrigen 
Mächte antworteten in demſelben Sinne. Am 
20. März ſchrieb dann Jackſon den Boiſchaftern, 
daß die Vereinigten Staaten, nachdem ihr Vor- 
ſchiag von allen Mächten angenommen worden 
fei, die Antwort einer jeden als definitiv und 
endgiltig anjeben. 

Nempork, 28. Mär). Der Staatsſecretär des 
deutihen Auswärtigen Amtes, Graf Bülow, hat 
auf den amerikaniſchen Vorſchlag betreffend die 
offene Thür in China eine vom 19. Februar 
datirte Antwort nach Waſpington gelangen laſſen, 
in der es heißt: 

Deutfchland habe von Anfang an in dem ihm unter 


—̃ͤ— EEE TETIEENLEEHSNEDEENKBETNEEREEERCHAEEIEENEZER 
ein beglühtes Antwortlämeln auf jein faltiges 
Antlitz 3auberte. 

„Sie iſt eine Kokette, eine geborene Kohelte”, 
dachte Hans, „ſie treibt ihr Spiel mit uns allen. 
faſt unbewußt, ſie kann gar nicht anders, und 
fie weiß ganz genau, daß in jedem von uns ein 
Narr ftect, der nur auf ihren Wink wartet, vor 
ihr niederzuknieen und ihr fein vischen Hirn auf 
rothem Sammeipolſter zu überreichen — und wenn 
fie ihn bereits zehnmal an der Naſe geführt hätte.“ 

Es murmte ihn — es kam über ihn faft wie eine 
Regung von Haß und Widerwillen. Wie eine 
Untreue gegen ſich ſelbſt erſchien es ibm — ein 
Raub an ſeiner einzigen wahren Liebe —, daß 
er an dieſe Frau Gefühle verſchwendet hatte, die 
Irmgard gehörten. 

Irmgard —1 Er hob ſein Glas, ſtürzte den 
Inhalt hinunter und warf es hinter ſich in 
Scherben. Das galt feiner todtenfLiebe — ſeinem 
todten Glück. 

Es ging bereits jo lebhaft an der Tafelrunde 
her, daß dies ſymboliſche Thun faſt unbemerkt 
blieb, Die Eßluſt war befriedigt, und man ging 
die verfhiedenen Marken feuriger griechiſcher 
Weine durch, die ſich ſehr geeignet erwieſen, 
Stimmung zu machen. 

Inzwiſchen analpſirte der Geheimratg das 
erfolgreiche Stück, auf deſſen Siegeszug über die 
Bühnen Frau v. Hellmer ihr Glas erhoben und 
alle jubelnd angeſtoßen hatten. 

„Soll ich ganz aufrichtig fein, lieber Eick 
ſtedt, fo haben mir — unbeſchadet meiner 
hohen Anerkennung für den ſtraffen dramatiſchen 
Nerv und Zug und Zuſammenklang des 
Ganzen — am beiten die beiden letzten Acte 
gefallen, die beim Publikum nicht einſchlugen. 
Ich möchte behaupten, Ihr Talent graoitirt nach 
einer anderen Seite hin, als Sie ſetzt glauben. 
Die brutale Bühnenwirkung erreichen Sie ein 
wenig auf Koſten des Beiten, was Sie beſitzen — 
der wunderbaren Geelenkunde — und Malerei, 
die ſich in dieſen beiden letzten Aclen offenbart. 
Das iſt mehr als Studium, das iſt eine Art 
Hellſeherei. Wenn Sie dieſe Seite Ihres Talentes 
aus bauen, werden Sie Großes erreichen.“ 
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Inſeraten - Annahme 
Retterhagergafie Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Aa 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittagb 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt 4. N., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtels 
und Bogler, R. Steiner 
. 3. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


ſtehenden Gebiete in China die vollkommene Gleichheit 
der Behandlung aller Nationen betreffend Gewerbe. 
Schiffahrt und Kandel nicht allein aufgeftellt, ſondern 
auch thatſächlich durchgeführt. Deutſchland denke nicht 
daran, künftighin von dieſem Grundſatze abzugehen, 
der zugleich jede — rag 4 und Benachtheili- 
gung feiner commerziellen ehandlung ameri- 
haniſcher Bürger ausſchließt, ſo lange Deulſchland hierzu 
nicht durch Erwägung der Reciprocität in Folge des 
Abweichens anderer Regierungen von dieſem Grund- 
fat; gezwungen werde. Wenn daher die anderen an 
der gewerblichen Gnimwiclung Chinas intereſſirten 
Mächte willens ſeien, die gleichen Grundſätze anzu- 
erkennen, ſo konnte dies der deutſchen Regierung nur 
erwünſcht fein, welche in dieſem Falle auf Erſuchen 
gern bereit ſein werde, mit den Vereinigten Staaten 
und den anderen Mächten an einem Abkommen Theil 
zu nehmen, durch welches gegenſeitig die gleichen Rechte 
geſichert werden. 


» 
Die Dbfiruction in der italieniſchen Kammer. 


Das alte Leiden des italienifhen Parlamenta- 
rismus, niemals auf die Dauer in geordnete, 
ruhige Bahnen und zu frudtbringender, ‚gejeh- 
geberiſcher Thätigkeit zu gelangen, offenbart ſich 
wiederum in dieſen Tagen. Der Antrag Cambran- 
Digny, der gerade dieſem Uebelſtande abhelfen 
will, iſt zum Stein des Anſtoßes geworden, der 
mit Freuden von den radicalſten Mitgliedern der 
Kammer ⸗-Linken ergriffen wird, um ihn immer 
wieder dem Präſidium des Hauſes vor die Füße 
zu rollen. Und da wird der Welt von neuem 
das liebliche Schauſpiel der ſcandalöſeſten Scenen 
geboten, in denen ſich die Abgeordneten mit den 
hübſcheſten Koſenamen belegen, während die 
Sitzung ſtets nach kurzer Dauer aufgehoben 
werden muß, um die conftitutionelle Maſchine 
nicht ganz ungangbar zu machen. Der Deputirte 
Pantano ift jetzt die böte noire; er läßt ſich vom 
Präfidenten nicht zum Schweigen bringen, und 
ſo kann bei einiger Ausdauer der anderen 
Collegen der Tragikomödie noch manch ein Act 
hinzugefügt werden. 

Ueber den Verlauf der geftrigen Sitzung, die noch 
verhältnißmäßig ruhig vor ſich ging, liegt folgender 
Bericht vor: Nach Berathung einiger unter- 
geordneter Gegenſtände nahm das Haus die Er- 
örterung des Antrags Cambran-Ddigny wieder 
auf. Der Präſident demerkte, ehe er dem Abg. 
Benturi das Wort ertheile, wolle er eine Er- 
klärung abgeben. Darauf beſprach der Präſident 
den von Pantano am Sonnabend hervorgerufenen 
Zwiſchenſall und legte auf Grund der Geſchäfts⸗ 
ordnung dar, daß ſein (des e Der- 
halten vollkommen rechtmäßig und das Ver- 
halten der äußerſten Linken rechtswidrig geweſen 
ſei. „Ich weiß“, ſagte der Präſident noch, ehe 
er Denturi das Wort ertheilte, „daß der Abge- 
ordnete Pantano heute wie Sonnabend die Ab- 
fiht hat zu ſprechen. Ich habe nach der Ge- 
ihaftsordnung nicht die Macht, ihn zum Schweigen 
zu bringen, noch auch ihn aus dem Hauſe zu 
weiſen. Offenbar haben die Urheber der Ge- 
ſchäftsordnung ſich nicht vorgeſtellt, daß ein der⸗ 
artiger Scandal vorkommen könne. (Cebhafter 
Beifall; Wideripruc auf der äußerſten Linken.) Es 
ift das erſte Mal bei uns, daß ein Deputirter ſich 
gegen die Rutorität des Präſidenten und gegen 
die Eniſcheidung des Kauſes auflehnt. Gwifa en. 
rufe.) Ich würde daher die Sitzung aufheben 
müſſen und die Derontwortung dafür dem Abg. 
Pantano zu überlaſſen haben.” (Lebhafter Beifall. 
Unruhe, Widerſpruch auf der äußerſten Linken.) 
Pantano proteſtirte gegen die Worte des Prä 
ſidenten und erklärte, es ſei dies das erſte Mal, 
daß im italieniſchen Parlament der Präſident die 
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„Führen Sie ihn nicht auf Glatteis, Geheim- 
ratp!” rief Frau v. Hellmer. „Er ſoll uns noch 
ein Dutzend ſolcher Stücke ſchreiben wie das 
heutige, nicht wahr, Eichſtedt?“ 

„Jawohl, ſchreiben Sie noch ein Dutzend ſolcher 
Stücke, Herr College, und an Lorbeerkränzen und 
Tantièmen wird es nicht fehlen!“ krähte ein blonder 
Jüngling, der eine, in einem Berliner Hinter- 
haus ſpielende „Jamilienkataſtrophe“ verfaßt 
batte. „Bloß noch'n Bisken mehr Grohmuth, 
ſcheene Gefühle, Heldenthum und Entſagung! — 
Schreiben Sie ein Hohenzollerndrama mit Gäbel- 
geraſſel und Derſegepraſſel, dann werden Sie 
Hofpoei und bekommen den rothen Adlerorden 
vierter Jüte.“ 

„Zum Teufel auch, bin ich Romantiker?“ fragte 
Hans, dem das Blut zu Kopf ſtieg. „It mein 
Stück eine aus abgenutzten Theakereffecten zu- 
fammengeleimte Schablonenarbeit?“ 

„Können Sie leugnen“, fragte ein bilfiger 
Zournaliſt mit gerunzelten Brauen dagegen. „daß 
Sie weder den Alkoholismus noch die Vererbung 
noch die Geſchlechtsliebe auf die Bühne bringen? 
Keine Lazarethluft, kein Goſſengeſtank, nichts von 
unnatürlichen Laſtern, von ſcwüler Sinnlichkeit. 
＋ 22 — Sie da ambitioniren, ein Moderner 
zu ſein?“ 

„Ich ambitionire nichts, als ich ſelbſt zu fein — 
und zu bleiben,“ vertheidigte ſich Hans. 

„Sie wollen zu hoch hinaus, mein Freund — 
das iſt ſchon fat Größenwahn“, meinte der 
Kritiker kopfſcültelnd. 

„Wenigſtens ſollte das hochehrenvolle Streben 
nach Selbſtändigneit und Eigenart nicht bis zur 
Ungerechtigkeit gegen das werthvolle Zremde 
gehen“, bemerkte der Gehelmrath. „Jeder Dra- 
matiker, der ſich auf der Bühne behaupten will. 
wird wohl thun, zu den Franzofen in die Schule 
zu gehen. Lernen iſt noch lange nicht nachahmen. 
Und in der Feinheit der Combinationen, in der 
Geſchicklichken des Aufbaus, der Trefffiherheit 
der Wirkungen, der Gewondtheit des Dialogs 
find fie unſere Meifter und uns Deutſchen vielleicht 
ewig unerreichbar.“ (Zortj. folgt.) 


Rechte der Minderheit verletze, anftatt dieſelben 
u ſchützen. (Beifall auf der äußerſten Linken. 
Lärm) Redner fügte zugleich im Namen ſeiner 
politiſchen Freunde hinzu, daß fie fi einer der- 
arligen Dergemaliigung mit allen Mitteln wider- 
ſetzen würden. (Beifall auf der äußerſten Linken. 
großer Lärm im Centrum und auf der Rechten.) 
Der Präſident ertheilte ſodann Denturi das Wort; 
Pantano ſehte jedoch feine am Sonnabend unter- 
brochene Rede fort, worauf der Präfident die 
Sitzung aufhob. (Großer Lärm und Widerspruch 
auf der äußerſten Linken.) 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 


Die Operationen im Oranje -Freiſtaat. 

Die „Times“ meldet aus Bloemfontein vom 
26. März: In Folge einer geſtern in der Richtung 
nach Brandfort von Cavallerie ausgeführten 
Reeognoscirung wurden die Boeren aus ihrer 
Stellung vertrieben. Die Derluſte auf dritiſcher 
Seite ſind gering. 

London, 28. März Die „Daily News“ 
melden aus Capſtadt vom 26. März: Lord 
Roberis iſt im Begriff, hierher zu kommen, um 
mit ſeiner Gemahlin zuſammenzutreffen. Es iſt 
unwahrſcheinlich, daß mit Dorwärtsbewegungen 


vor Ablauf eines Monats begonnen wird. 
General Elements rücht mit vier Colonnen gegen 
Bloemfontein vor. — Die „Daily Mail“ meldet 


aus Zaurejmity vom 27. März: Jagersfontein 
und Zaurejmith find vom General Clements 
ohne Widerfiand beſetzt worden. . 

Aus Masern wird vom 26. März telegraphirt: 
Heute früh rückte eine ſehr kleine engliſche Truppe, 
nachdem fie die Borpoften der Boeren zurück. 
geſchlagen hatte, in Ladybrand ein. Darauf griff 
eine beträchtliche Streitmacht der Boeren die 
Engländer an, die ſich in guter Ordnung zurück⸗ 
zogen, nachdem fie den Landdroſt gefangen ge- 
nommen hatten. die Derluſte der Engländer 
werden auf drei Derwundete, die der Boeren auf 
acht Derwundete geſchätzt. Wie es ſcheint, iſt es 
die Abſicht der Boeren, die engliſchen Truppen 
aufzuhalten, während ſich Wagenzüge der Boeren 
auf Senekal zu bewegen. 


Die Lage in Mafeking. 

Aus dem immer noch auf Entſatz wartenden 
Mafeking liegt ein Brief der Lady Wilſon vor, 
vom 14. März datirt. Es heißt darin u. a.: 

„Die Boeren waren in der letzten Zeit außer- 
ordentlich thätig. Geſtern wurden wir ſchwer be- 
ſchoſſen und verloren acht Mann. Unſerem beſten 
Schützen, Corporal Jronſide, war Tags vorher 
ſeine Hüfte zerſchmettert und Soldat Weppe von 
der Cappolizei wurde der Kopf vollſtändig fort- 

eriſſen in den Schützengräben der Ziegelſtein⸗ 
elder. Unſere Patrouillen waren auch ſehr 
ihälig, um dem Vorgehen der Boeren während 
der letzten Tage entgegenzutreten. Sie nahmen 
einen der Schützengräben des Feindes und er- 
ſchoſſen fünf Boeren in einer Grube. Eine andere 
Patrouille erbeutete glücklich 26 Stück prächtiges 
Bien, aber nicht ohne ſchweren Kampf, in 
welchem wir zwei Todte und drei Der wundete, die 
geinde ſieben Todte verloren. Nachrichten von dem 
Entſatze Ladyſmiths erhielten wir geftern, aber 
fo hohe Befriedigung das uns auch gewährte, ſo 
2 fühlte doch der bürgerliche Theil der Beſatzung 
FERN 11 größere Enttäuſchung. daß unſere eigene 

Aus ſicht 


in. Seit ſechs Monaten find dieſe Leute Tag und 
Nacht auf Poſten in den Schützengräben und 
haben ſchwer unter dem naflen Weiter gelitten. 
Es iſt alſo kaum überraſchend, daß die Leute er- 
ſwöpft find. Die Stadi bleibt dicht eingeſchloſſen 
und die Boeren ſollen ſehr zahlreich und ſtark 
verſchanzt zwiſchen uns und Oberſt Plumers 
kleiner Colonne fiehen, über deſſen Dor marſch 
wir natürlich unterrichtet find. Die Frage der Er- 
nährung der Eingeborenen mußte auch ſorgfältig 
berüchfihtiet werden. Aus Pferdefleiſc und 
Schrot gekochte Suppe wird den Wohlhabenderen 
verkauft und den Aermeren umſonſt geliefert, 
aber einige fterben doch Hungers in Folge ihres 
Dorurtheils gegen Pferdefleiſch. Wir hoffen indeß, 
daß auch das allmählich über wunden wir d. Sarah 
Dilfon.” 

Des weiteren wird heute auf dem Drahtwege 


gemeldet: 

London, 28. März. Die „Morning Poſt“ 
meldet aus Mafehing vom 15. März über 
Gaberones: Die Beſchießung der engliſchen 


Stellung durch den Feind hielt auch heute an. 
Die Boeren thun das Aeußerſte, um die Ginge- 
dorenen ju beſchwichtigen. Alles iſt wohl. 


Kriegsbeſchwerden. 


Auf die Beſchwerden des Krieges wirft folgende 
Zuſchrift aus Capſtadt ein intereſſantes Licht: Ein 
verwundeter engliſcher Soldat erzählte mir: Nach 
dem Gefechte dei Jacobsdal litten wir große 
Noth, nachdem uns die Boeren über 200 Wagen 
mit Lebensmitteln weggenommen hatten. Je orei 
Mann bekamen meift nur ein Pfund Fleiih und 
einen Zwieback für drei Tage. das wäre aber 
noch zu eriragen geweſen, wenn wir nur Waſſer 
zum Trinken gehabt hätten. Das einzig vor- 
handene Waſſer war durch Pfer decadaver ver · 
dorben, jo daß es neben einer ekelhaften Farbe 
auch noch fürchterlich roc. Man füllte Säcke mit 
Sand und filtrirte das Waſſer, doch der Geruch 
konnte nicht bejeitigt werden Der Derwundete 
war ſchließlich froh, daß er nach Capftadt ge- 
kommen mar. im Felde wäre er vielleicht ſeinen 
Wunden erlegen. 

Befeſtigung von Johannesburg. 


Die auf den Bergwerken in Johannesburg be- 
Beine Eingeborenen werden dazu benutzt, um 

erſchanzungen auf den Johannesburg um- 
gebenden Hügeln aufzuwerfen. Die Crown Reef- 
Bergwerke find in Folge deſſen geihloflen worden 
und man erwartet, daß man in anderen Berg- 
werken das Gleiche thun wird. 


Engliſche Maßregeln in Lorenzo Marques. 


Aus Lorenzo Marquez wird vom 24. Mär! ge- 


meldet: In Folge der Beſchlagnahme eines helio ; 
raphiſchen Apparates und anderer Ariegsgeräthe, 
bie für eine Firma beflimmt waren, welcher der 
dolländiſche Conſul Pott als Aſſocié angehörte, 
legte das Priſengericht der betreffenden Firma 
eine Geldfrafe von 210 Pfd. Sterl. auf. Pott hat 
gegen dieſen Spruch appelliri. 


London, 28. März. Der „Standard“ meldet 
aus Durdan vom März: der Küſten⸗ 
Yampfer „Matabele“ iſt durch den Kreuzer 


eingebracht. 


„Nagicienne“ von der Delagoabai 
Trans vaal 


as Schiff werde bejauldigt, mit 
hlengejhäfte gemacht zu haben. 


weiche die von der Oppoſition 


uf Entiaß immer noch nicht geftiegen 


erregen in der hieſigen Bevölkerung große Unruhe. 


Ein liberales Südafrihe⸗- Programm. 

Nottingham, 28. März. Geſtern fand 
hier eine Verſammlung der liberalen Vereini- 
gungen ftati, an der etwa 1200 Delegirte Theil 
nahmen. Es wurde eine Reſolution angenommen, 
im Parlament 
vertretenen Behauplungen wiederholt, daß die 
* der Regierung beirefiend Südafrika durch 

angel an Sachkenniniß, Dorausſicht und Ge- 
rechtigkeit gekennzeichnet ſei. Die Reſolution er- 
klärt jedoch die Beſchwerden der Uitlanders als 
thatſächlich vorhanden und erkennt die Noih- 
wendigkeit an, die Boeren daran zu hindern, 
ſich ſpäter wieder zu bewaffnen. Gleichzeitig müſſe 
aber eine befriedigende Regelung der Streitfragen 
den Wünſchen aller Theile der Bevölkerung 
Rechnung fragen, eine gute Behandlung der Ein- 
geborenen ſicherſtellen und allen Theilen Süd- 
afrikas die weitgehendfle Autonomie gewähren, 
die mit dem Frieden und der Wohlfahrt in der 
Zukunft vereinbar ſei. ; 


Ein Skandal. 


Berlin, 28. März. Dae „Kleine Journal“ 
erhält folgendes Senſations Telegramm aus 
Brüffel: Ein gewaltiger Skandal erregt hier 
allgemeine Genjation. Die Brüſſeler Transpaal- 
Gefellſchaft hatte gegen die belgiſche Transvaal- 
Eiſendahn⸗Geſellſchaft wegen Herausgabe unge- 
bührlich erhaltener Gelder geklagt. Die Geſell⸗ 
ſchaft veröffentlicht nunmehr eine Erklärung, 
wonach jene Gelder zur Beſtechung der Trans vaal⸗ 
Regierung verwandt worden find, um die be- 
treffenden Conceſſionen zu erhalten. Sie giebt 
eine Lifte aller Beſtochenen. Von den 24 Mit- 
gliedern des Transvaal- Parlaments figuriren auf 
dieſer Liſte 22, u. a. der Schwiegerſohn Krügers 
Eloff. die Generale Delaren und Botha, ſowie 
der General- Secretär der Brüſſeler Transvaal⸗- 
Geſandtſchaft“ Boegoten. Weitere Namen noch 
höher ſtehender Perſonen Transvaals werden in 
der eigentlichen Prozeß- Berhandlung genannt 
werden. 

Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

Belgien, die Friedensconſerenz und der Krieg. 

Im belgiſchen Sengte erklärte geſtern Keeſen 
bei Erörterung des Budgets für das Kuswärtige, 
die Haager Friedensconſerenz ſei mißlungen, da 
ihr, und zwar um ein wenig Gold, ein Krieg 
gefolgt ſei, der zahlreiche Opfer an Menjchenleben 
erfordere. Da der Beſtand Belgiens auf der Auf- 
richtigkeit der Verträge beruhe, ſei es von Wich. 
tigkeit, daß das Recht der Schwachen geachtet 
werde und daß Gewalt nicht vor Recht gehe. 
Der Minifter des Keußeren de Favereau erwiderte, 
die Haager Acte werde in internationaler Be- 
ziehung erſt befieben, nachdem alle Ratificationen 
aus geiguſcht ſeien. das Werk bezeichne einen 
bedeutjamen Schritt auf dem Wege friedlicher 
Löſung der internationalen Streingkeiten. Monte - 
ſiore erhob Einſpruch gegen die von der belgiſchen 
Preſſe wider England gerichteten Angriffe. Der 
Miniſter ſtimmte dem bei und gab feinem Be- 
dauern Ausdruck, daß die Preſſe vergeſſe, was 
England für Belgien gethan habe, das jenem 
tiefe. Erkenntlichkeit ſchulde. Zu einer Sympathie- 
Aeußerung des Senators Picard für die Boeren- 
Republiken bemerkte der Minifter, Regierung und 
Parlament hätten über fremde Streitigkeiten 
keine Anſicht zu äußern. 
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Simoenstown, 26. Mär). Die Arankheitsfälle 
unter den auf einem Transportſchiffe hier ge- 
fangen gehaltenen Boeren mehren ſich. Drei 
Gefangene find heute geftorben; zwei wurden be= 
erdigt, dabei wurde die Flagge Transvaals auf 
den Sarg gelegt. Don den kranken Boeren 
leiden etwa 100 an Typhus. Die Krankheitsfälle 


London, N. März. Theodor Mommſen hat 
das Erſuchen des Profeſſors Sonnenſchein in 
Birmingham, um Motivirung- feiner neulich in 
einem Artikel der „North American Review“ 
gegen die engliſche Südafrika - Politik er- 
hobenen Anſchuldigungen durch folgenden Brief 
beantwortet: 

Charlottenburg, 5. März. Geehrter Herr! Beſten 
Dank für Ihren langen Brief. Geſtatten Sie mir nur 
eine kurze Antwort. Kußerhalb Englands ift nicht eine 
einzige Stimme zur Dertheidigung Ihres füdajrika- 
niſchen Krieges laut geworden. Es ift der Fall Dreyfus, 
gegen England gerichtet. Glauben Sie, daß dieſe allge- 
meine Gntrüftung unbegründet iſt? Diele Ihrer beſten 
Landsleute theilen die Anſicht des Continents. Aber der 
Ariegszuftand läßt Gie ſchweigen. „Right or wrong, 
my country!“ Die Boeren-Regierung mag Anlaß. zu 
Klagen gegeben haben, allein dieſe find nicht die 
Urſache, ſondern der Vorwand des Krieges. Wer an: 
die Diamantenfelder und die Beſetzung Kimberleys 
denkt, wird ſchwerlich ‚Lord Salisdurns Verſicherung: 
„Wir ſuchen hein Territorium, wir wollen keine 
Goldfelder!““ ernſt nehmen. Jameſons Raubzug 
wird heute allgemein verurtheilt, aber wollen Sie 
behaupten, daß nicht wenigſtens ein Theil Ihrer Re- 
gierung an dieſem ſcandalöſen Verbrechen betheiligt 
geweſen iſt? Wollen Sie behaupten, es wäre, wie es 
ſich gebührt, vom Parlament und von Rechts wegen 
beſtraft worden? Sie möchten England von Cecil 
Rhodes und ‚feiner Bande trennen, aber ver- 
geblich. Kate England nach jenen Vorgängen 
und nach der Ari, wie fie officiell behandelt 
wurden, irgend welchen Anſpruch auf Glauben an 
jeine guten Abſichten? Glauben Sie allen Ernſtes, ein 
Volk, wie die Boeren, habe einen Eroberungshrige 
gegen das britiſche Reich führen wollen? Sie dachten 
an ein Jahrhundert von Unrecht und Miſſeihaten und 
verſuchten Nothwehr, leider vergebens. Jortan 
werden die Kolländer am Cap ein zweites Irland 
bilden, und der Rächer wird früher oder ſpäter 
kommen. Glauben Sie mir, jeder Freund Englands 
trauert über ſolche Siege. Theodor Mommſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. März. Der Kaiſer ließ durch die 
deutſche Botſchaft in London die Firma Currie 
benachrichtigen, es würde ihm leid thun, wenn 
der Capitän Spence, welcher es, wie bereits ge- 
meldet, unierlajien hatte, den Kaiſer auf der 
Fahrt von Helgoland nach Bremerhaven zu be- 
grüßen, jeine Stellung verloren hätte. Wahr- 
ſcheinlich wird der Capitän nun wieder angeſtellt 
werden. 

Berlin, 28. März. Die angekündigte Inter ⸗ 
pellation der Conſervativen im Abgeordneten- 
bouje betr. die Fleiſchbeſchau lautet: „Iſt der 
Dinifterpräfident bereit, darüber Auskunft zu 
geben, in welcher Weiſe er ſeinem in der Sitzung 
vom 27. April 1898 abgegebenen Verſprechen bez. 
der Fleiſchbeſchau im deutfhen Reiche gegenüber 
dem jetzigen Beſchluß des Reidsioges nachzu- 
nommen gedenkt?“ 

Berlin, 28. März. Die 13. Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes nahm geſtern in zweiter 
Leſung in der Gejammtabftimmung mit 13 gegen 
5 Stimmen den Geſetzentwurf beireflend die 


Bildung von Mählerabtheilungen bei den Ge⸗ 
meindewahlen an. 

Berlin, 7. März. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute die Gecundär- und Kleinbahn ⸗ 
vorlage in zweiter Leſung. Auf der morgigen 
Tagesordnung ſtehen kleinere Dorlagen und 


Wahlprüfungen. 


Die Conſervativen des Abgeordnetenhauſes 
beabſichtigen die Regierung wegen der Behand- 
lung des Fleiſchbeſchaugeſetzes im Reichstage zu 
interpelliren, 

— Eine Petition der Handelsangeſtellten gegen 
die Waarenhausſteuer iſt geſtern mit den vor- 
läufig geſammelten 7000 Unterſchriften dem Ab- 
geordnetenhauſe eingereicht worden. 

— Das Herrenhaus ſtimmle heute dem Geſetz⸗ 
entwurf betreffend. die Dienſtvergehen der Be- 
amten der Landesverſicherungsanſtalten zu und 
berieth die Denkſchrift betreffend die Bau- 
ausführung der Waſſerſtraßen, wobei Graf 
v. Mirbach den Zuſtand der Vaſſerſtraßen 
verhältniſſe der Veichſel bemängelte, ſowie die 
Denkſchrift betreffend die Ausführung des An- 
ſiedelungsgeſetzes. Morgen erfolgt die Beratung 
des Geſetzentwurfes betreffend die Zwangs- 
erziehung Minderjähriger und anderer Vorlagen. 

— Ein Ausſchuß der Berliner Stadtverordneten- 
Derſammlung hat beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, 50 000 Mk. für den Beſuch der Welt- 
aus ſtellung von Paris durch ſtädtiſche Beamte, 
Fachlehrer, Lehrer, Techniker und Arbeiter bereit 
zu ſtellen. - 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt: Dom 
1. April ab wird wie im inländiſchen deutſchen 
Poſtverkehr auch im Verkehr mit DOeſterreich 
Ungarn ſowie mit den deutſchen Schutzgebieten 
und den in fremden Gewäſſern befindlichen 
deutſchen Kriegsſchiffen die Gewichtsgrenze für 
einfache Briefe von 15 Gramm auf 20 Gramm 
erhöht werden. 

* [,Luiher als Gelbitmörder.“] In den 
letzten Jahren iſt es von einigen fragwürdigen 
Hiftorikern unternommen worden, Luther als 
Selbstmörder hinzuſtellen. Die von ihnen aufge- 
ſtellten Behauptungen ſind hier und da in das 
Bolk gedrungen und richten allerlei Unheil an. 
So kam eines Tages im Wirthshauſe der katholiſche 
Bauerngutsbeſitzer Reinhold Bahr in Hennigsdorf 
mit einem evangeliſchen Einwohner in eine Art 
Religionsſtreit und rief dabei ſo laut, daß die 
anderen Anweſenden es hören konnten, Luther 
ſei ja mit dem Strick um den Hals geftorben. 
Die übrigen Anweſenden nahmen Kergerniß an 
dieſer Aeußerung, die fie dahin auffaßten, daß 
Luther als Gelbftmörder gestorben fein ſolle. 
Das Landgericht Dels hat am 22. Januar Bahr 
wegen Beſchimpfung der evangeliſchen Kirche zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt, obwohl es 
anerkannte, daß er jene Behauptung im guten 
Glauben an ihre Richtigkeit wiederholt hat. Die 
Revifion des Angeklagten wurde vom Reichs- 
gerichte mit folgender Begründung verworfen: 
Eine Identität Luthers mit der evangeliſchen 
Kirche hat das Landgericht nicht angenommen, 
aber es hat feſtgeſtellt, daß die Intention des Ange ⸗ 
klagten gegen die evangeliſche Kirche gerichtet war. 
Eine Robeit der Worte iſt für die Anwendung 
des Geſetzes nicht erforderlich, wenn es ſich um 
die Behauptung ſchimpflicher Thatſachen handelt. 
Die Thaiſache der Beſchimpfung wird dadurch nicht 
aus geſchloſſen, daß der Thäter fih in gutem 
Glauben befunden hat. 

* [Die Vereinigung deutſcher Fabrikanten 
gegen Sonderſteuern auf Großbetriebe] hat 
durch ihren Borfigenden, Jabrikbeſitzer und 
Stadtverordneten Noſenow, 4500 Petitionen 
deutſcher Fabrikanten gegen die geplante Waaren- 
hausſteuer bei dem Adgeordnetenhauſe eingereicht. 
Die Petitionen weiſen insbeſondere darauf hin, 
daß jede Erſchwerung des Detailbetriebes und 
Bertheuerung der Waaren durch eine Steuer eine 
Derminderung des Conſums bewirkt, daß ferner 
das dadurch bedingte Mehrangebot von Fabri- 
katen einen Preisdruck und eine allgemeine Der- 
ſchlechterung der Gituation der Induſtrie zur 
Folge hat, 

Eharloitenburg, 26. März. Der für die Er- 
richtung eines Kaiſer Friedrich⸗ Denkmals von 
der Stadtverordneten -Derſammlung eingeſetzte 
Ausſchuß bat beſchloſſen, dem Plenum die Be- 
willigung der vom Magiftrat beantragten 
Summen in Höhe von 300 000 Mk. zu empfehlen 
mit der Maßgabe, daß das Denkmal auf dem 
Luiſenplatze zur Aufftellung gelangt. 

Kiel, 28. März. Die Landwirthſchaftskammer 
von Schleswig Holſtein beſchloß geſtern, an 
Bundesrath und Reichstag eine Petition zu richten, 
die Fleiſchbeſchan gemäß den Beſchlüſſen des 
Reichstages in zweiter Leſung zu genehmigen. 

* Leipzig, 27. März. das Reichsgericht ver ⸗ 
warf die Reviſion des Schrifiſtellers Siegmar 
Mehring, welcher am 3. Januar vom Landgericht 
Berlin wegen Beſchimpfung der katholiſchen 
Kirche, begangen im September v. Is. durch 
Veröffentlichung des Gedichtes „Die feige That 
von Rennes“ im „uik“, zu 6 Monoten Ge- 
fängniß verurtheilt war. Dabei wurde ausge- 
ſprochen, der Jeſuitenorden ſei zwar zu Unrecht 
von der Dorinſtanz als Einrichtung der 
katholiſchen Kirche angeſehen worden, doch habe 
dieſer Rechtsirrizum auf den Beſtand des Urtheils 
keinen Einfluß. 

Irankreich. 

Paris, 26. März. Der Miniſterrath hat 22 
offictelle Eröffnung der Weltausſtellung auf den 
14. April feſigeſetzt, 

Italien. 

Rom, 28. März. Die Neapeler Studenten-. 
tumulte wiederholten ſich geſtern einer Meldung 
des „Berl. Tgbl.“ zufolge. Die Studenten holten 
den bekannten Profeſſor Semmola, der vor 
Jahren einmal republikaniſcher Abgeordneter 
war, aus dem Ber athungszimmer des akade- 
miſchen Senats und führten ihn im Triumphe 
zum Giordano Bruno - Denkmal, wo Gemmola 
unter dem Beifall von 2000 Studenten über die 
conſtituirende Derſammlung ſprach. 

— — —0ůẽ — 


Danziger Lokal-Zenung. 
Danzig, 28. März. 
Detterausſichten für Donnerstag, 29. März, 
und zwar für das nordöfilihe Deutſchland: 
Deiß heiter, Tags warm, Nach is halt. Strich 


weiſe Nachtiröfie. — 
„erneute Gerüchte] über den Rücktritt des 
in commandirenden Generals unſeres 


„ Armeecorps gehen beute wieder durch einen 


Theil der haupiſtädtiiſchen und der Provinzial⸗ 
preſſe. Allerdings hat der Kerr sommandirende 
General v. Lentze neuerdings ein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. Wie wir unbedingt zuverläſſig ver- 
nommen haben, ift aber eine allerhöchſte Ent- 
ſcheidung auf dafjelbe noch nicht ergangen. 


* [Herr Oberpräſtdent v. Gohler] wird er 
Kan diefer Woche aus Berlin hierher zurüd- 
ehren. 


* [Flottenbeſuch.] Wie wir ſchon meldeten, 
macht das aus den en eee deſtehende 
erſte Geſchwader anfangs nächſter 2 von Kiel 
aus eine Uebungsfahrt nach unſerer Rhede, auf 
welcher es für Kurze Zeit vor Anker gehen wird. 
Am 10. April ſoll es bereits nach Kiel zurück⸗ 
kehren. Eine größere Uebung im Geſchwader⸗- 
verbande in der Danziger Bucht iſt dann für die 
erfie Hälfte des Monais Bun in Ausſicht 95 
nommen und zwar in Derbindung mit der 
Torpedobootsſlottille. 

„ loſter Nückfahr karten.] Wir erinnern 
daran, daß, wie wir ſchon vor einigen Wochen 
mittheilten, aus Anlaß des Dfterfeites vom 
3. April ab Rücfaohrkarten r werden,. 
die zur Rückfahrt bis incl. 27. April Giltigheit 
haben. 


* [Gtädtifhes.] Die von der Gtadiverorbneien- 
Derſammlung eingeſetzte Commiſſſon zur Prüfung 
der (im weſentlichen ſchon mitgetheilten) umfang 
reichen Magiſtrats - Dorlagen betreffend die Neu- 
anſtellungs- und die vom 1. April ab neu zu 
regelnden Beſoldungs-Derhältniſſe der ſtädtiſchen 
Beamten hat ihre Berathungen beendet. Sie hat 
mit verschiedenen Ergänjungen in Einzelfällen die 
Vorſchläge des Magiſtrats durchweg zur Annahme 
empfohlen. — Die nächſte Sitzung der Aal za 
Stadtverordneten - Derſammlung, welche fib m 
der Jeſtſetzung des Kauptetats für das Wirih⸗ 
ſchaftsjahr 1900 und der Erledigung der umfang- 
reichen Beamten - Anftellungs- und -Bejoldungs- 
Dorlage des Magiſtrais beſchäftigen ſoll, wird 
nicht am 3. April, wie in Kusſicht genommen 
war, ſondern am Montag, den 2. April d. J., 
ſtattfinden, da am 3. April die erſte Ziehung der 
neuen Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie im 
Stadtverordneten Saale abgehalten werden fol. 


* [Elbinger Deihverband.] Die Bejirksuer- 
ireter des Elbinger Deichverbandes, welche am 
16. November v. 3. in Folge des Derlangens der 
Regierung beireffend die Uebernahme von Koſten⸗ 
anſheilen für die Negulirung der unteren Weichſel 
durch den Elbinger Deichverdand ihre Kemter 
niederlegten, ſind jetzt von den Deichgenoſſen 
einſtimmig wiedergewählt worden. 


* (Don der Wafferftand bei Warſchau 
heute 1,96 (geſtern 2,07) Dieter. 


* (Die Petition Danziger Bürger gegen das 
Steilcheinfuhroerbotj, wie es von der Reichstags - 
commiſſion in zweiter Leſung beſchloſſen worden 
ift, iſt, mit ca. 2000 Unterſchriften verjehen, dieſer 
Tage an den Reichstag abgeſandt worden. 


» [Dris-Dofiverhehr.] Wie wir ſchon mit⸗ 
getheilt haben, treten vom 1. April ab im Polt- 
verkehr zwiſchen Danzig, Langfuhr, Ohra, Schell 
mühl und Schidlitz ermäßigte Poſttaxen in 
Kraft. Dieſelden Gebühren find auch anzuwenden 
dei den Sendungen nad. und von den Orten, 
die im Landbeſtellbezirkze von Danzig, Langfuhr, 
Ohra, Schellmüht und Schidlitz liegen. Es ſind 
dies alphabetiſch geordnet folgende Orte pp.: 

Altdorf, Althof, Bärenwinkel, Banhau, Borgfeld, 
Brentau, Bürgerwieſen, Chriſtinenhof, Dreilinden, 
Düwelkau, Emaus, Ernstthal, Jriedenſchluß, Gans» 
hrug, Hochſtrieß. Hölle, Holm, Kandels-Compagnie, 
Jennau, Klein Kelpin, Klein-Plehnendorf, Knüppel⸗ 
krug, Kolberg. Kowall, Krakauer Kämpe, ak 
Kupferhammer, Lauenthal, Leipzig, Lobeckshof. 
Mattemblewo, Matzkau, Müggenwinkel, Mügg au, 
Münihof, Naſſenhuben, Nawitz, Nehrungerweg, Nen- 
hau, Neuendorf, Oberſchlapke, 2. Petershagen, Pietzken⸗ 
dorf, Rambau, Rückſort. Sandberg, Saspe, Schleuſen⸗ 
krug, Schönfeld, Schüddelkau, Siegeskranz, Silber- 
hammer, Geeberg, Stolzenderg, Schellmühl, Groß und 
Klein, Teichhaus, Tempelburg, Walddorf, Groß und 
Klein, Weichſel-Uferbahnhof, Weißer Hof, Weißhof, 
Wonneberg, Zankenzin, Zigankenberg. 

Die Gebühren für Poſtſendungen nach und von 
diefen Orten beitragen; für Briefe bis 250 Gr, 
frankirt 5 Pf., unfrankirt 10 Pf; für Poſt⸗ 
karten, frankirt 2 Pf., unfrankirt 4 Pl.; für 
Druckſachen bis 50 Er. 2 Pf., über 50 bis 
100 Gr. 3 Pf., 100 bis 250 Gr. 5 Pf., 250 dis 
500 Gr. 10 Pf., 500 Er. bis 1 Kilogr. 15 Pf.; 
für Geſchäftspapiere bis 250 Gr. 5 Pf., über 
250 bis 500 Gr. 10 Pf., über 500 Gr. bis 1 
Kilogr. 15 Pf.; für Waarenproben bis 250 
Gr. 5 Pf., über 250 bis 350 Gr. 10 Pf.; für zu- 
ſammengepachte Druckſachen, Geihäfispapiere 
und Waorenproben bis 250 Gr. 5 Pf., über 
250 bis 500 Gr. 10 Pf. und über 500 Gr. bis 
1 Kilogr. 15 Pf.; Druckſachen, Geſchäftspapiere 
und Waarenproben müſſen frankirt ſein. Die 
Gebühren aller anderen Poſtſendungen (Poſt⸗ 
anweiſungen, Geldbriefe und Packete) bleiben 
unverändert. 


» [Landwirthſchaftskammer.] In der geſtern 
Nachmittag fortgeſetzten Sitzung ſprach Herr Krech⸗ 
Althauſen über das Thema: „Welche Geſichts⸗ 
punkte muß die Landwirthſchaftshommer für 
die Provinz Weſtpreußen bei der Berathung des 
neuen Zolltarifs in den Vordergrund ſtellen?“ 
Redner führte ungefähr Folgendes aus: 

Seit eiwa 10 Jahren haben wir unter den Kandels- 
verträgen gelitten. So wie es jetzt iſt, kann es nicht 
weitergehen. Nicht nur die Landwirihſchaft, auch die 
Nähr- und Wehrkraft im Reihe würde außer ordentlich 
leiden, wenn Heine Aenderung eintritt. Caprivis da- 
malige Borausfegungen und Begründung der Handels- 
verträge haben ſich als durchaus falſch heraus- 
geſtellt. Wir egportiren keine Menſchen nach dem 
Auslande, im Gegentheil wir müſſen Leute im- 
en Man denke nur an die Arbeiternoth. 

ährend wir in Deutſchland die Zölle für das Aus- 
land herunterſetzen, machen es unſere öſtlichen und 
weſtlichen Nachbarn entgegengeſetzt. wohl aber über- 
ſchwemmen fie uns mit ihren Waaren ſpeciell Getreide. 
Wir find nicht fo begehrlich, auch künftig die Zeche für 
Induſtrie und Kandel zu bezahlen. Die unerhörte 
Kohlennoih kommt zur Arbeitervertheuerung und 
Schwierigkeit der Geldbeſchaffung hinzu und alles er- 
höht unfere Productionskoſten in ſolcher Meiſe, daß 
die jetzigen Jölle nicht mehr aufrecht zu erhalten ſind. 
In Weſipreußen find die Intereſſen am Zolltarif 
ebenſo, wie ander wärts. Es empfiehlt ſich alſo, ſich 
der Allgemeinheit in der Bekämpfung der niedrigen 
Zölle anzuſchließen. Weiter fragt ſich ob die Verträge auf 
fo lange Zeit, 10— 12 Jahre, überhaupt angemeſſen find. 
Die längeren Verträge find gewiſſermaßen ein Hemm⸗ j l 

uh für unſere wirthſchaftliche Entwicklung. Die 
deen über Bertragstreue find zudem in den ver- 
ſchiedenen Ländern gan andere, 1. B. die Amerikaner 


es 


daden Ach an Verträge uns gegenüber gar nicht ge- 
‚Halten, dem Yankee gegenüber nützt aber Feder und 
inte nichts, ebenſo alle diplomatiſchen Verhandlungen. 
lan muf mit gleicher Münze heimzahlen, alſo brutal 
Nein, wo er es ift, nicht nachgeben. Auch die Induſtrie 
wird vorſichtiger in ihren Unternehmungen ſein, wenn 
' weiß, daß das wirihſchaftliche Niveau eine 
deſtere Stütze verlangt, Redner beiont, man muß 
mit a. Induſtrie unter der Vorausſetung 
don Gegenleiſtungen zuſammengehen und bittet, 
in einer Refolution feſtzulegen, der Borftand der 
Hammer möge in Gemeinſchaſt mit den Vertretern 
der anderen land wirthſchaftlichen Kammern bei den ju 
erwartenden Handels verträgen beſchlieſſen: 

1) daß dieſelben nicht auf eine längere Reihe von 
ae deſchloſſen werden, ſondern eine unbeftimmte 
auer bei gegenſeitigem Kündigungsrecht haben; 

5 2) daß die einheimiſchen landwirthſchaftlichen Pro- 
ducle unter allen Umſtänden die Concurren mit den 
auswärtigen aushalten müſſen, alſo die Producte 
durch Zölle geſchützt werden; 

3) daß die Eiſenbahntariſe für auswärtige land; 
wirihſchaftliche Producte nie billiger geſtellt werden 
als für die inneren; 

4) daß auch der Transport ausländiſcher Produete 
auf einheimiſchen Waſſerſtraßen nur gegen Zahlung 
einer eniſprechenden Gebühr ſtattfinden darf; 

8) daß ausländiſche landwirthſchaftliche roducte 
wenigſtens derfelben Controle auf etwaige Schädlich⸗ 
heit unterworfen werden wie inländiſche, eventl. ganz 
ausgeſchloſſen werden; 

— es die einheimiſche Kohle dem Lande erhalten 
eibt; 

2 7) Daß, wenn die Induſtrie zu einem folhen Schuß 
det Landwirthſchaft geneigt iſt, auch die Landwirth⸗ 
ſchaft die Induſtrie unterſtützen wird. 

Herr Meyer -Rottmannsdorf iſt mit dem Vorredner 
einverſtanden. Wir wünſchen ſehr mit der Induſtrie 
er Hand in Hand zu gehen, wir zweifeln aber, ob das 
ie möglich iſt. Wir erachten einen Schuß der Landmirth- 
kat auch aus patriotifhen Gründen für nothwendig. 
ch möchte die Induſtriellen nur warnen, daß 
fe es nicht zum Keußerſten treiben. Dir 
müſſen u. a, unſere Producte ſchützen, wenn es ſelbſt 
zu unſerem eigenen Schaden iſt. Denn wir gebrauchen 
Schutz für die geſammte nationale Production, nicht 
für die Candwirthe allein. Im befonderen gebraumen 
wir zwecks Niederſchlagung der amerikaniſchen Con- 
eurrenz einen erhöhten Maiszoll. 
Die Refolution Krech wurde darauf einſtimmig 
angenommen. 
Herr Thierarzt Preuße- Danzig referirt über An⸗ 

2 zeigepflicht und Entſchädigung bei Eutertuberculoſe. 

Die letztere iſt als die gefährlichſte Tuberculoſe be- 


. 


3 fonders zu bekämpfen, wie auch der deutſche land. 
wirthſchaftliche Verein ſeiner Zeit für gut erachtet 
und einen dahin zielenden Geſetzentwurf aus- 
gearbeitet hat. Zunächſt erörtert Redner die 

auf andere 


J Gefährlichkeit. tuberculöſer Milch, die 
g Thiere und, was noch jhlimmer, auf den Menſchen 
teicht übertragen werden kann. Auch die Marktmilch 
iſt nicht ganz unbedenklich, wie von ſachverſtändiger 
Seite bereits feftgeftellt wurde, und zwar bei Impf⸗ 
verſuchen. Die Fütterungsverſuche ergaben ein gleiches 
Resultat; ſelbſt die Much von Kühen, die nicht gerade 
eutertubereulög find, kann u. U. infectiös wirken, aber 
lange nicht in fo hohem Grade, daß man fie 
für direct ſchädlich halten kann. Eine große 
Gefahr liegt vor dei Genuß von Milch ſolcher 
\ Kühe, die allgemein hochgradig tuberculös ſind. 
Redner hält für nothwendig: 1. Anzeigepflicht für tuber- 
culöſe Thiere, 2. ſachverſtändige Unterſuchung derſelben 
ertl. Bezeichnung aller Thiere, deren Milch tuberculös 
erſcheint, 3. Trennung der kranken von den geſunden 
Thieren, 4. evil. Zwangsſchlachtung, 5. Des infection, 
6. periodiſche Nachreviſionen. . 

Der Vorfitzende glaubt, daß es beſſer iſt, die 
Beſchlußfaſſung über die Porſchläge auszuſetzen. Es 
fei höchſt fraglich, ob der Provinzial-Candtag ſich zur 

ecuniären Unterſtützung bereit finden laſſen werde. 

te landwirthſchaftlichen Vereine ſollen nochmals zur 
Aeußerung über die Sache aufgefordert werden auf 
Grund des Gutachtens des Herrn Preuße. Sodann 
Br Frage in nächſter Sitzung nochmals geprüft 
wer den. 

Herr Generalfecretär Steinmener verlas nun. 
mehr die Vorſchläge des Reichspoſtamtes betreſſend 

f Verbeſſerung des telegraphiſchen Wetter nachrichten 
1 dienſtes. Im Vorſiande der Candwirthſchafts kammer 
= iſt man auf eine entſprechende Aufforderung zur gut- 
| achttiichen Keußerung zu der Anſicht gekommen, 
5 daß die Uebermitteiung der Metiernachrichten an die 
a einzelnen Mitglieder zu hoſtſpielig iſt und die ganze 
Sache für Weſipreußen keinen beſonderen Zweck haben 

würde. — Damit ſchloß die Eitzung. 


Bau der elektriſchen Bahn.] Jetzt iſt auch 
nat dem Bau der neuen elektriſchen Bahn von 
Langfuhr nach Oliva begonnen worden. 


5 * [Linderung des Neufährer Seeunglücks.] 
Herr Pfarrer Schichus in Heubude erſucht uns 
um Veröffentlichung der nachſtehenden Zeilen: 
Die Sammlungen für die Hinterbliebenen der ver- 
unglückten Ziſcher aus Weſtlich Neufähr haben bis 

jetzt die Summe von 2100 Nik. ergeben. Es iſt zu 
erwarten, daß dieſelbe noch wachſen wird, da weitere 
Liebesgaben noch fortwährend eingehen. Dank der 
Opferjreudigkeit der Leſer konnte ſomit den Ver waiſten 
— 9 nur in der erſten Noth geholfen werden, ſondern 

* es iſt auch möglich geworden, für die am jhmeriten 
getroffene Familie von 12 Köpfen, welcher natürlich 
der größte Theil des Ertrages zufällt, einen Unter ⸗ 
ſtützungsfonds zu gründen, aus welchem ihr je nach 
Bebürfniß in Nothfällen Hilfe zu Theil werden kann. 

Allen freundlichen Gebern aber, welche ihrer Theil - 
nahme auch durch die That Ausdruck verliehen haven, 
ſage ich im Namen der Hinterbliebenen hiermit herz 

lichen Dank. Golt vergelt's, was fie an armen Wittwen 
ind Waiſen Gutes gethan haben. 
Sch ichus. 


Prediger in Keubude. 


r. [Zum Folzarbeiterſtreik.] Geſtern Nach- 

mittag fand die dritte öffentliche Beriammlung 

der ftreikenden Koljarbeiter ſtatt, welche ca. 50 
Berfonen bejuht hatten. Zuerſt erſtattete Kerr 

Willer Bericht über die bisherigen Derhandlungen 

mit den Arbeitgebern. Mitgetheilt wurde dabei, 

daß die Arbeitgeber ſich auch nicht bereit erklären, 

die ermäßigten Forderungen der Arbeiter zu be- 
willigen, ſondern nur 3,50 Dih. pro Tag auf der 

N unteren und 4,50 Mk. auf der oberen Weichſel. 
Darauf fand eine längere Discuſſion Matt, in 
welcher ſich allgemein die Stimmung kund 
at, den Streik fortzuſetzen. Herr Bartel 

empfahl darauf einen Mittelweg zu vetreten und 

| as Gewerbegericht als Einigungsomt anzurufen, 
N ies wurde denn auch beſchloſſen. Ferner wurde 
Beſchluß gefaßt, beim Gemerbegeriht. da die 
Arbeitgeber jede weitere Verhandlung mit den 
Streinenden abgelehnt haben, 4 reſp. 5 Mk. 
n pro Tag und Fahrgeld zu fordern. Charak- 
deriſtiſch war, daß, als der der ſoctaldemokraliſchen 
artei angehörige Vorſitzende die Berjammlung 
geſchloſſen batte, einer der Streikenden ſich erhob 
8 und ein Hoch auf den Kaiſer aus brachte. 


* [Don der Weichſel.] Laut telegrapgiſcher 
löung wird bei Culm der Weichſeltraject jetz 
wieder planmäßig mit fliegender Zähre bewirkt, 


Ipferdezucht - Seetion.] Im Anſchluß an die 
lenarfiyung der Land wirthſchaftskhammer fand geſtern 


ittag im Landes hauſe unter dem Dorſitze des 


Fern Kammerherrn v. Oldenburg Januſchau eine 


Sitzung 
in welcher der Vorſitzende zunächſt den als Gaſt er- 
ſchienenen Vorſitzenden der dritten Remonte - Depot- 
Commiſſion Herrn 
Ueber die Vorbereitung zur 
Thierſchau referirte 
Referent bemerkte, da 
vertreten fei und eine große Sammlung von Remonten 


kauf von Füllen nicht ganz einſtellen wolle. 


der weftpreußtichen Pferdezuct- Section Matt, 


Major v. Cronheim begrüßte. 
Poſener Ausſtellung und 
err Oehonomierath Plümeke. 
0 Meftpreußen mit Geftüten gut 


habe. Die Zahl der ſich zur 5 der Schau 
eignenden Pferde ſei größer, als die Land wirthſchafts. 
hammer erwartet habe. Es können 48 Pferde und 
außerdem noch von jeder Klaſſe eine Referve eniſandt 
werden. Es ſchloß ſich hieran eine längere Discuſſton 
bezüglich des Alters der zur Schau zuzulaſſenden ferde. 
Mit der Vorbereitung der zur Schau zu ſchichenden 
Pferde wurden die Herren Geſtütsdirectoren Major 
Dreßler und v. Schorlemer-Alft betraut. — Ueber 
Beſtellung von Stuten und Füllen referirte dann eben- 
falls Herr Plümeke. Es ſeien 44 Stuten beſſellt 
worden, aber nur eine angekauft, alſo noch 43 zu 
ſubventioniren. Da 31600 Mk. zur Subventionirung 
vorhanden ſeien, ſtellt Referent den Antrag, zunächſt 
21 Füllen anzukaufen und zu jubventioniren und den Reft 
zur Gubventionirurg von Stuten zu verwenden. Herr 
v. Schorlemer bemerkt dagegen, daß wir in Weſt⸗ 
preußen die Zucht des leichten Pferdes nicht vertreten 
können und will möglichſt wenig Füllen und lieber 
gute Subventionsſtuten haben. Auch ſolle der Ankauf 
von Füllen immer mehr eingeſchränkt werden, da man 
ſchon mit den hannbverſchen Füllen ſchlechte Erfahrungen 
gemacht habe. Luxusgeſtüte haben wir hier nicht und 
brauchen ſolche auch nicht. — Herr Oekonomierath 
Steinmeyer erwiderte, daß man dieſes Princip 
ſchon immer beobachtet habe, deshalb aber den An- 
Da würde 
der reiche Großgrundbeſitzer, der 
das nöthige Geld habe, könne ſich ein gutes theures 
Zuchtpferd kaufen und der Kleingrundbeſitzer wäre 
nicht einmal mehr in der Lage, ein billigeres Füllen 
anzukaufen; in dieſem Falle werde die Provinz dann 
vielleicht bald die Subvention entziehen. Es wurde 
beſchloſſen, daß 21 Füllen möglichſt kräftiger Figur 
angekauft werden und die leichten edlen Stuten vom 
Ankauf ausgeſchloſſen ſein, dagegen fehlerloſe Stuten 
von möglichſt krätigem Temperament, von wo ſie 
auch herkommen, für den Reſt der Subventionsſumme 
angekauft werden ſollen. — Der Kerr Vorſitzende 
theilte noch mit, daß von der Landwirihſchaftskammer 
zur Poſener Schau 6000 Mk. bewilligt ſeien. Schließlich 
ham ein Antrag des Herrn Steinmener zur Beſprechung. 
Diefer hatte ſ. 3. Herrn Dekonomterath Aln gebeten, 
er möge als Mitglied des Provinzial-Landlages dahin 
wirken, daß die von der Provinz zum Ankauf von 
Stuten und Stutfüllen bewilligten 10 000 DIR. auch 
zum Ankauf von Hengſtfüllen verwendet werden können. 
Da Herr Aly behindert war, an der Landtags ſitzung 
Theil zu nehmen, Ronnie der Antrag ſ. 3. nicht zur Er⸗ 
ledigung kommen. In der gefirigen Sitzung entſpann ſich 
nun eine Discuffion, ob die dezüglichen 10 000 Mk, 
„zum Ankauf von Stuten und Stulſüllen zur Hebung 
der Pferdezucht“ oder „zum Ankauf von Stuten und 
Füllen und jur Hebung der Pferdezucht“ bewilligt 
worden feien, letterenfalls würden auch Hengſifüllen 
angekauft werden können. Eine bezügliche Entſcheidung 
ſoll an zuſtändiger Stelle eingeholt werden. — An die 
Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittagsmahl. 


* IPerſonalien beim Militär.] Külſen, Juſtiz⸗ 
rath, Garnifon-Auditeur zu Danzig, die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Staats dienſte mit Penſion eriheilt. 
Perſelbe tritt am 1. April 1900 in den Ruheſtand. 
Meinshaufen, Studirender der Aaifer Wilhelms 
Akademie für das ärztliche Bildungsweſen, zum Unter. 
arzt des Friedensſtandes ernannt und beim Infanterie- 
Regiment Nr. 21 angeſtellt; Dr. Reißig Unterarzt 
beim Infanterie-Regiment Nr. 128, mit Wahrnehmung 
einer offenen Alfiftenz-Arztitelle beauftragt. 


2 [Meftpreuhifhe Hufbeſchlag ⸗Lehrſchmiede zu 
Danzig.] Der nächſte Curſus für Schmiedemeiſter und 
Geiellen beginnt am 2. April. Schmiede, welche ſich 
im Hufbeſchlag theoretiſch und praktiſch ausbilden 
wollen, können ſich noch zu dieſem Curſus meiden. 
Die Ausbildung erſtrecht ſich auf das geſammte Gebiet 
des Hufpeſchlagweſens, ſowie Bau des Pferdekörpers 
im allgemeinen, über Kufkrankheiten und deren Be- 
handlung, ſoweit der Beſchlag in Frage kommt, Zahn- 
alter und Klauenveſchlag. Der Curſus dauert drei 
Monate und es wird am Schluſſe deſſelben nach ftatt- 
gehabter Prüfung ein Befähigungsnachweis zum jelbft- 
ſtändigen Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes nach dem 
Geſetze vom 18. Juni 188% ertheilt. 


„Kreis -Thierarzt-Stellen.] Zu Kreis-Thierärzten 
find ernannt worden die bisherigen commiſſariſchen 
Kreis-Thierärnne Nethe in Roſenvderg, Sahm in 
Bublitz, Bauer aus Pr. Stargard in Neutomiſchel, 
Kendziorra aus Raſtenburg in Tönning. Zu Grenz- 
Thierarzt-Aſſiſtenten find ernannt worden: Schmuck, 
Zhierarzt in Culm, für die Aſſiſtentenſtelſe in Bollub, 
Patſhke. Thierarzt in Zoppot, für die Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle in Eydtkuhnen. 


* [Thierſeuchen.] Unter dem Rindvieh des Herrn 
Guisbeſitzers Pollnau zu Abbau Gubhau, Kreis 
Dirſchau, ift die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Die Brufifeuhe unter den Pferden des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Mix in Letzkau (Kr. Danziger Ni derung) iſt 
erloſchen; ferner iſt die Maul- und Klauenſeuche in 
Güttland (Kr. Dirſchau) und im Landkreiſe Elbing nun- 
mehr völlig erloſchen. 


es ſchließlich heißen, 


* [Areistag.] In der heute Vormittag unter dem 
Vorſize des Herrn Landrathes Dr, Maurach abgehal- 
tenen Sitzung des Kreistages des Kreiſes Danziger 
Höhe wurde zunächſt zum Dertrauensmann für den 
Kreis in den Ausſchuß des Amtsgerichtes Danzig zur 
Auswahl der Schöſſen und Geſchworenen für 1901 
Herr Landrath Dr. Maurach und zu deſſen Stellver: 
treter Herr Rittergutsbeſitzer v. Heyer-Coſchin ge 
wählt. Als Stellvertreter in die Commiſſion zur Ab- 
nahme der Wagen und Gejpanne für den, Feitungs- 
Fuhrpark, für den Reft der Wahlperiode bis 1. April 
1901, an Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Hofbeſitzers 
Schwarz zu Langenau, wählte man Herrn Kofbeſitzer 


Kno op- Langenau und als Mitglied refp, ſtellvertretendes 


Mitglied der Pferdemuſterungs-Commiſſion die Herren 
Hein Zigankenderg und Pil;- Müggau. Die Be- 
willigung eines Kreiszuſchuſſes für einen event. anzu- 
ſtellenden Kreisthierarzt wurde abgelehnt. Serner 
beſchloß man, den Zinsſuß für Spareinlagen dei der 
Kreisſparkaſſe vom 1. April d. J. ab auf 3½/ Proc. ju 
erhöhen, weshalb eine entiprechende Abänderung des 
Statuts der Kaſſe vorgenommen wurde. Das Gehalt 
für den Kreisbaumeiſter wurde für den auf den Kreis 
entfallenden Theil auf 450 Mh. erhöht. Der Kreis- 
haushalt für 1900 wurde in Einnahme und Aus gabe 
auf 211678 Mk. feſigeſetzt. Behufs Aufbringung der 
131 942 Mk. betragenden Kreisabgaben ſollen 74 Proc. 
der geſammten Staatsſteuern erhoben werden. 


„ (Beftätigung.] Die von der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten-Derſommiung am 12. Januar volljogene Wahl 
des Stadtſyndicus der Stadt Brandenburg, Herrn 
Dr. Felix Mayer (geborener Danziger) zum befoldeten 
Stadtrath in Danzig ift jetzt von dem Herrn Regierungs- 
Präſidenten beftätigt worden. 


„[Seeſchiffer- Prüfung.] In der vom 22. bis 
27. d. Mis. unter dem Vorſitz des königl. Navigations- 
ſchuldirectors Herrn Holz hier abgehaltenen Prüfung 
zum Schiffer auf großer Fahrt iſt den Schüſern der 
Schifferklaſſe hieſiger Navigationsſchule, den Herren 
Ent, Drock, Leſchinski und Thieſſen. das Prädicat 
„beſtanden“ eriheut worden. Die an dieſe Prüfung 
ſich anſchließende Prüfung in der Schiffs Dampf- 
maſchinenkunde haben die genannten Prüflinge eben · 
falls beſtanden. 


Icharwoche.] Die hieſige Polizeibehörde bringt 
in Erinnerung, daß in der Char woche einſchließlich des 


Palmſonntags weder öffentliche noch private Bälle, 
Tanzmuſiken und ähnliche Luſtbarkeiten ſtattfinden 
dürfen. Am Charfreitage müſſen auch theatraliſche 
Dorſtellungen und Schauſtellungen ausfallen. 


r. [Girafhammer.] Ein Angeklagter, der dem 
Sericht ſehr viel zu ſchaffen machte, ſtand geſtern in 
der Perſon des 20 jährigen Kausdieners Karl Engler 
vor der Strafkammer. E. iſt vor kurzem wegen 
mehrerer Diebftähle in Steitin von dem dortigen Ge- 
richt zu dreijähriger Zuchthaus ſtrafe verurtheilt worden, 
gegen welches Urtheil er Revifion eingelegt hat. Dies - 
mal wurden ihm vier Einbruchsdiebſtähle zur Laſt ge- 
legt, die er in der erſten Hälfte des Mai v. Js. in 
Schöneck und Umgegend ausgeführt haben ſoll. Da der 
Angehlagte beftriit, zu der angegebenen Zeit in Schöneck 
geweſen zu fein, war ein umfangreicher Zeugen - 
Apparat aufgeboten. Das Gericht ſprach ihn dann 
ſchuldig, drei Eiabruchsdiebſtähle begangen zu haben 
und erkannte nach mehr als fünfftündiger Verhandlung 
auf Sjährige Zuchthaus ſtrafe. Auf eine Zuſaßtzſtrafe 
konnte nicht erkannt werden, da das Stettiner Urtheil 
noch nicht Rechts hraft erlangt hat. 


* (Beränderungen im Grundbeſitg.] Es find ver- 
kauft worden: Eine Parzelle von Schellmühl Blatt 1 
von der Frau Gutsbeſitzer Genſchow geb. Gamm an 
den Kaufmann Fritz Wieler und den Kaufmann Salomon 
Marx für 167 917 Nu.; eine Parzelle von Schellmühl 
Blatt 1 von derſelben Beſitzerin an dieſelben Käufer 
und von dieſen an die Rheiniſche Metallmaaren- und 
Maſchinenfabrik in Düſſeldorf für 110 000 Mk.; eine 
fernere Parzelle von Frau Gutsbeſitzer Genſchow an 
die genannten Herren und von dieſen an die Nieten- 
fabrin Danzig Actiengeſellſchaft für 83 282 Mk.; Burg- 
grafenſtraße Nr. 9 und Gr. Delmühlengafje 10 von der 
Wittwe Hanke geb. Reinke an den Kauseigenthümer 
Hugo Unkel für 65 619 Nn. 


„ fLeichenfund.] Die Leiche des bei dem Möbel- 
wagen - Unfall bei Legan ertrunkenen taubſtummen 
Handwerkers Rodenmwald iſt geſtern Mittag geborgen 
worden. 


[Feuer.] Heute Vormittag war in dem Haufe 
Heiligegeiſigaſſe Nr. 5 durch Exploſton einer Petroleum. 
lampe ein unbedeutender Brand entſtanden, der bald 
gelöſcht wurde. 


-T. [Bandalismus und Diebftahl,] Auf dem von 
der hiefigen Schichau-Werft erbauten großen Paflagier- 
dampfer „Großer Aurfürft find von böswilliger Hand 
in 14 Kammern die dort untergebrachten Möbelſtücke 
mit einem ſcharfen Gegenſtand, vermuthlich mit einem 
Stemmeiſen arg beſchädigt worden. Der dadurch ent- 
ſtandene Schaden beläuft ſich auf ca. 400 Mk. Im 
Verdacht, dieſe Gachbeſchädigung ausgeführt zu haben, 
fieht der Tiſchler Theodor Hübner, der auf der Werft 
beſchäftigt war. Ferner beſtand gegen denſelben der 
Verdacht, ſich des Diebſtahls auf der Werft ſchuldig 
gemacht zu haben. Eine Haus ſuchung bei H. beſtätigte 
den letzteren Verdacht. Es wurden mehrere Hand- 
werhsjeuge ſowie ein Pächchen Schrauben gefunden. 
Die Sachbeſchädigung beſtreitet der in Haft genommene H. 
— —— nennen 


Aus den Provinzen. 
Zur Konitzer Mordaffaire. 

Kerr Bürgermeiſter Deditius erläßt heute fol- 
gende Warnung: 

„Es iſt zwar ganz natürlich, daß ſich die 
hieſige Bevölkerung wegen des am 11. d. Nis. 
hier verübten Verbrechens in großer Aufregung 
befindet, aber es iſt nicht zu billigen, daß ſich eine 
große Anzahl Leute dadurch zu einer Beun- 
ruhigung der jüdifhen Einwohner und 
deren Cultusbeamten verleiten laſſen. Seit 
einiger Zeit haben in den Abendſtunden Zu⸗ 
fammenrotiungen halbwüchſiger Burſchen, 
namentlich Fortbildungsſchüler ſtanngefunden, und 
es find von den jungen Leuten Schmährufe 
und Drohungen gegen die Juden ausgeſtoßen 
worden, auch find Ladenthüren und Fenſter be- 
ſchädigt worden. Dies find alles ſtrafbare Hand- 
lungen, welche ſcwer geahndet werden müſſen. 
Ich richte daher an alle meine Mitbürger ohne 
Unterſchied des Glaubens und Standes 
die Bitte, ſich doch zu vergegenwärtigen, 
welche großen Nachtheile der Stadigemeinde 
erwachſen müſſen, wenn innerhalb ihres 
Gebietes Dermögensbeſchädigungen oder gar 
Körperverletzungen dei Gelegenheit einer öffent- 
lichen Ruheſtörung vorkommen, da die Stadt- 
gemeinde in ſolchen Fällen ſchadenerſatpflichtig 
ift. Außerdem wird durch derartige Zwiſchenfälle 
der Gang der Unterſucung natürlich unterbrochen 
und der ganzen Sache, welcher die Unrugeſtiſter 
durch ihr unüberlegtes Thun und Treiben zu 
nützen vermeinen, ein unberechenbarer Schaden 
zugefügt. Es kann niemandem verborgen ge- 
blieben ſein, daß die angeſtrengteſte Thäligheit 
zur Ermiltelung des fluchwürdigen Derbrechens 
entfaltet und daß von den in Beiracht kommen- 
den Behörden und Beamten, ſowie von edel⸗ 
denkenden Privatperſonen nichts verabſäum 
wird, was zur Entdeckung der That diene 
könnte. daß ich mir über den Gang der Er- 
mittelungen Schweigen auferlegen muß, wird 
jedermann begreiflich finden, ich richte aber 
hiermit öffentlicg das Erſuchen an alle 
meine Mitbürger, welche irgend wel te 
Mittheilungen, die auf das Dee ſchwinden 
des Grnfi Winter Bezug haben könnten, zu 
machen haben, dies doch bald zu thun und ſich 
an den Kerrn Erſten Staatsanwalt hierjelbjt 
oder an mich zu wenden. Wir ſichern jedem 
Berſchweigung feines Namens zu, bitten aber, 
uns mit den vielen unnützen anonymen 
Briefen und Karten zu verſchonen. Indem 
ich noch die Verſicherung abgebe, daß zum Schutze 
der Perſon und des Eigenthums, auch in den 
Nächten, außergewöhnlich umfaſſende Maßnahmen 
getroffen worden find, gebe ich der Koffnung 
usdruck, daß die hieſige Bürgerſchaft Be- 
onnenheit und eine friedliche Haltung 
bewahren und die Behörden bei der Unter⸗ 
drückung ähnlicher Ausſchreitungen, wie fie leider 
N vor gekommen find, thatkräftig unterſtützen 
wird.“ 
Die Staatsanwaltſchaft macht heute bekannt: 
Die Geſammt-Summe der von Behörden und 
Privotperjonen auf die Entdeckung des Thäters 
ausgeſetzten Belohnung beläuft ſich nunmehr auf 
2200 Marz. 


Lauenburg, 26. März. Ein mächtiger Jeuerſchein 
erſchreckte geſtern ſpät Abends die Bewohner unſerer 
Stadt. Die in der Karlſtraße liegenden zwei Scheunen 
und ein Stall ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Auch iſt ein erheblicher Schaden dem Kaufmann 
Schendel zugefügt worden, indem außer vielen Fällen, 
die verbranni ſind, der erſt kürzlich angelegte Garten 
total verwüſtet iſt. 8 

Marienburg, 28. Mär). Heute begann hier die 
Frühjahrs-Kuction der weſtpreußlſchen Keerd⸗ 
buch-Geſellſchaft, der geſtern eine Ausſtellung 
der zu der Auction eingelieferten 250 Seerdbuch⸗ 
thiere vorangegangen war. Bei der Ausſtellung 
und Auction ſind faſt alle bedeutendſten Thier⸗ 
jüchtereien unſerer Provinz vertreten. 

8 Krojanke, 27. März. Auf etwas erhöhtem Terrain 
des dem Tiſchlermeiſler Otto Pommerening gehörigen 


Ackers, wo 19 Dorſahr Alterthumsfunde, wie 
Urnen, Menſchenſkelette ete., gemacht wurden, fin® 
auch heute wieder vier Urnen, von denen eine unver- 
ſehrt mit Deckel ausgehoben wurde, in einer Tieſe von 
ca. 50 Cm. in forefältig a Steinkiſten- 
gräbern gefunden worden. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß jenes Gelände noch viele ſolcher Alterthumsgegen⸗ 
ſtände birgt, da, wie man jeht erſt erfährt, hier ſchon 
in früheren Jahren Funde erwähnter gemacht 
wurden, denen man aber damals aus Unkenniniß wenig 
Beachtung fchenkte. 

d. Briefen, 27. März. Seſtern früh brach auf un- 
bekannte Weiſe auf dem Boden des Abbaubeſitzers 
Herrn Pribba Jeuer aus. Die Frau liegt im Kranken- 
hauſe ju Thorn, der Mann war mit der Milch zur 
Molkerei gefahren, nur die Kinder mit einer achtzig⸗ 
jährigen Großmutter waren daheim. Als letztere das 
Unglück wahrnahm, fie! fie ohnmächtig 1 Die 
Gutsleute von Cinstochleb trugen die Bewußtloſe aus 
den Flammen. Die hieſige Jeuerwehr konnte das 
Haus nicht mehr retten. 

W. Noſenberg, 27. März. Im Oktober v. Zs. fand 
man in einem Wäldchen bei Herzogswalde den Altſitzer 
Gajewshi todt auf, nachdem er ſchon feit einiger Zelt 
vermißt worden war. Da der Todte mit ſeinem 
Schwiegerſohne, dem Käthner Bullwahn, wegen des 
von B. zu zahlenden Leibgedinges auf feindlichem Juße 
gelebt hatte, entſtand der Derbacht, er ſei von feinem 
Schwiegerſohne ermordet worden. Die gexichtlich an- 
geordnete Section der Leiche ergab jedoch keine Be- 
weiſe. In voriger Woche ſtarb nun die Ehefrau des 
B. Obwohl diefelbe längere Zeit krank gelegen hat, 
ift wieder der Verdacht dahin laut geworden, B. 
habe feine Frau vergiftet. Das Gericht hat deshalb 
heute die Leiche der ſchon beerdigten Frau ausgraben 
B laſſen. Ueber den Befund verlautet noch 
nichts. 

G Marienwerder, 27. Närz. Die Mithlieferanten 
von Stadt und Umgebung haben geſtern einen Ring 
gebildet. Sie haben Bere ns beſchloſſen, den Preis 
für ein Liter Vollmilch in der Zeit vom 1. April bis 
Ende September auf 12 und für das Winterhalbjahr 
auf 14 Pf. feſtzuſetzen. Bisher betrug der Preis 10 
bezw. 12 Pf. f 

Thorn, 27. März. Im Grendorfe Pieczenia 
wurde heute eine Jalſchmünzerbande, beſtehend 
aus drei Perſonen ruſſiſcher Nationalität, verhaftet, 
die deutſches Geld gefälſcht hatte. 

Königsberg, 27. März. Das Ramipiel zu dem 
Zögershofer Morddrama (Prozeß gegen die Frau 
Rojengart), welches fi in einer Meineidsanklage 
gegen die als Zeugen in jenem Prozeß aufge- 
tretenen Arbeiterfrauen Puſch und Ziegrahn ab- 
ſpielen ſoll, iſt für die Tage vom 5. bis 7. April 
vor dem Schwurgericht anberaumt. Es follen 
dabei über 50 Zeugen vernommen werden. 

Wartenburg (Oſtpr.), 23. März. Der Beſitzer Schulz 
aus Groß Purden brachte eine Fuhre Hol; nach 
Patricken. Beim Nachhauſefahren gerieih er Nachts 
in einen Torfbruch. Den Beſitzer ſowie beide Pferde 
fand man am anderen Tage in der Nähe von Pathaunen 
ertrunken oder erſtichl. Don dem einen Pferde 
waren nur die Ohren zu ſehen, während das andere 
Pferd ſich ſchon zur Hälfte herausgearbeitet hatte. 

»[Wahlbeſchränkung.] Bei der letzten Land ⸗ 
tagsmwahl war in Schneidemühl von dem dortigen 
Bürgermeifter den liberalen Wählern bekanntlich 
nicht geftattet worden, ſich aus den zur Einſichtnahme 
ausgelegten Wählerliſten Notizen oder Abſchriften 
zu machen. Auf 5 Beſchwer de des 
Directors Ernfi vom 14, Oktober hatte der 
Minifter des Innern Abhilfe geſchaffen, der be⸗ 
treffende Beſcheid war indeſſen erſt am 15. Oklbr. 
nach 6 Uhr Abends in die Hände des Be⸗ 


ihmerdeführers gelangt, um welche Zeit die 
Auslegung der Liſten geſchloſſen wurde. Die 
Sache hat mit zu einem Waylproteſt ge- 
fünet. die Wahlprüfungs - Commiſſion des 


Abgeorönetenhaujes hal nun einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß in dem Verbote der Anfertigung 
von Notizen und Abſchriften ein Derſtoß gegen 
die über das Wahlverfahren geltenden Vor- 
ſchriſten von ſolcher Tragweite zu erblichen 
jei, daß an ſich die ſämmilichen Wahlmänner ⸗ 
wahlen im Stadtbezirke Schneidemühl für 
ungilfig zu erachten und bei der Berechnung des 
Stimmenverhänniſſes außer Anja zu bringen 
jeien. Da dem gewählten Candidaten noch immer 
eine kleine Mehrhen bleibt, iſt die Wahl des be⸗ 
reffenden Abgeordneten giltig geblieben. 
Memel, 27. März. Die neuen zweisprachigen 
Grenfharten find jet auch hier eingetroffen und 
an die zuſtändigen Ortspolizeibehörden und Grenz - 
jollämter bereits vertheilt worden. Die Aus- 
füllung des deutſchen Textes erfolgt nach wie vor 
bei den Polizeiverwaltungen bezw. Amtsvorſtehern, 
die Ausfüllung des ruſſiſchen Textes dagegen nur 
bei den Grenzzollämtern. Dafür wird, bis auf 
Weiteres, eine Gebühr von 10 Pfennig pro Karte 
erhoben. (N. D.) 


Von der Marine. 


Kiel, 26. März. Der Kaiſer wird zur 
Indienſtſtellung des großen Kreuzers „Fürſt 
Bismarck“ am 1. April in Kiel eintreffen. — 
Der zu Danzig erbaute große Kreuzer „Dineta“ 
it ous dem Probefahrtsver bande ausgeſchieden. 
Die Ausreiſe des Schiſſes nach Südamerika iſt 
auf den 6. Mai angeſetzt. — Der große, aus 
Dfiafien heimgekehrte Kreuzer „Deutſchland“ 
ſtellt am 28. März außer Dienſt. 


Vermiſchtes. 


[der Kaiſer als Pathe von Drillingen. 
Bei den im Februar d. J. dem Gäriner Thl 
zu Kreuzenort i. Schleſ. von feiner Gattin ge- 
borenen Drillingen (drei Knaben) hat der Ralſer 
Pathenſtelle übernommen und genehmigt, ba 
dieſen Kindern die Namen Wilhelm I., 
Wilhelm II. und Wilhelm III. beigelegt werden, 
und daß ferner der Name des Kalſers in das 
Gemeindekirchenbuch eingetragen werde. Die Ehe 
des glücklichen Daters war bisher durch die Ge- 
burt von ſechs Söhnen geſegnet. 


* (Ein ſchöner Name. Eine Frau, in Eaſt End 
von London wohnhaft, ließ ihr Töchterchen, das 
am Tage der Waffenſtrechung Cronjes zur Welt 
kam, zu Ehren der ſiegreichen engliſchen Generale 
und der von ihnen gewonnenen Gefechte auf den 
gewiß nicht alltäglichen Namen „Modderina Bel⸗ 
montina Roberlina Bullerina“ taufen. 


ſueber einen ſenſationellen Mord bei 
Mailand] wird der „Dolkestg.“ von dort unierm 
25. d Nis. geſchrieben: £ 

In nächſter Nähe der Hauptjtad! wurde heute 
Abend ein Mord entdeckt und als muthmaßlicher 
Tyäter der Chemiker Alfred Fiiher, angeblim 
aus Berlin, ſpäler in Süddeutiſchland beſchäftigt, 
feftcenommen, Es in eine Liebestragödie mi 
dem üblichen Derlauf: Die bildſchöne Blondine 
euiſe Bachmann aus Aarau in der Schwe gab 
ihrem Geliebten Anlaß zur Eiferſucht und es 
kam ojtmals zu heftigen Scenen. Geſtern 
nun wurde fie durch einen Dolchſia ins ger; 
getödte und ihr Leichnam in ihrem Zimmes 


8 
— 


nier Affen und Matratzen verftecht; der Der- 

ft:te- leugnei. 8 

Berlin, 27. März. Heute Nachmittag 

urde der Zugführer Voß und feine Frau in 
ihrer Wohnung todt aufgefunden. Voß erſchlug 
anſcheinend ſeine Frau mit einem Beile und 
e ſich ſod ann die Kehle mit dem Rafir- 
meſſer. 

Zwickau, 28. März. Auf dem Kohlen- 
ſchachte „Iriiheuf” bei Raſchau wurden durch 
eine Dunamit-Exploſion fünf Bergleute ſchwer 
und jieben leicht verletzt. An dem Aufkommen 
der ſchwer Verletzten wird gezweifelt. Sämmt⸗ 
liche Derunglückte find Familienväter. 

München, 28. März. Wie das  focial- 

emokratiſche Münchener Organ, die „Münchener 

oft“, meldet, wird in einem großen Auppelei- 

rozeß, welcher Mitte April vor dem Landgericht 
bierjelbft ftattfindet, auch der hieſige Gejandte 
eines auswärtigen Staates als Zeuge er- 
ſcheinen. Re 

Venedig, 27. März. Hier beging die 
vierundvierzigjährige Frau Marie Freihof aus 
Spandau Selbſtmord, indem fie ſich die Puls- 
odern durchſchnitt und ſich in den Kanal ſtürzte. 


Standesamt vom 28. März. 


Geburten: Schiffsführer Franz Marowski, & — 
Raul mer Adolph Schwarz, T. — Dampfboolführer 
aul Werner, S. — Sergeant und Zahlmeiſter-Aſpirant 
im Zußarlillerie Regiment v. Kinderſin Mapimilian 
Balke, S. — Smneidergeielle Michael Tul, T. — 
chloſſergeſelle Emil Ruſch, — Klempnermeiſter 
aul Schablowski, J. — Arbeiter Mathäus Kahlki, 
.— Kaufmann Anna Dekepper, S. — Former 
Paul Brunat, T. 


Kufgebete: Herrſchaftlicher diener Theodor Resmer 
bier und Maria Magdalena Kamſtengel in Zoppot. — 
Feuerwehrmann Albert Adom Grandt hier und Pauline 
Augufte Steinke zu Oſſowo. — Kaufmann Paul Joſeph 
Woicziechowski und Anna Catharina Barbara Jendrizok. 
— Seefahrer Peter Martin Heinrich Rathke und Bertha 
Wilhelmine Schielau, ſämmtlich hier. — Arbeiter Otto 
Clemens Bennewitz hier und Marie Magdalene Beyer 
zu Saspe. — diener Auguſt Koß zu Charlottenburg 
und Bertha Henriette Jelske zu Grunewald. — Poft- 
ſchaffner Salomon Lohde hier und Lene Kirſch zu 
Graudenz. — Lehrer Bernhard Ignatz Conrad hier und 
Adelheide Maria Derda zu Oliva. 


Heirathen: Leutnant im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Goitfried Steuer und Tony Berger. — Eigenthümer 
Robert Kriſchewski uud Anna Brückmann, geb. 
Lewanſchkowski. — Feuerwehrmann Auguſt Werner 
und Hulda Bohnke. — Maurergeſelle Joſeph Laſecki 
und Deronika Pawelecki. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Königl. Haupimann und Batteriechef im 
Feldartillerie-Regt. Nr. 72 Heinrich Wilhelm Theodor 
Merck, 35 J. 5 M. — Königl. Eiſenbahn- Betriebs- 
Gecretär Adolf Thiel, 68 J. 6 NM. — Zrau Franziska 
Apel, geb. Elwart, 62 J. 7 M. — S. des Schiefer ⸗ 
deckers Louis Godau, 1 J. 6 M. — S. des Arbeiters 
Ferdinand Zeller, 8 M. — T. des Klempners Alexander 
Deutſchland, 1 M. — Schmiedemeiſter Johann Samuel 
Godau, 35 J. — Invalide Franz Schmanowski, 57 J. 
10 M. — Schloſſermeiſter Johann Heinrich Georg 
Kröcker, 62 J. 9 M. — Arbeiter Johann Kellner, 
69 J. 9 M. — S. des Maſchiniſten Paul Finck, 4 M. 
— Kellner Wilhelm Scheel, 43 J. 7 M. 


Danziger Börſe vom 28. März. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in ⸗ 
ländiſchen bunt leicht bezogen 676 Gr. 122 M, helle 
bunt leicht bezogen 697 Gr. 128 M, 753 Gr. 135 M, 
hellbunt 692, 697 und 718 Gr. 132 M, 718 Gr. 135 


M, 733 Gr. 138 M, rothbunt 724 Gr. 135 M, hoch- 


bunt 734 
758 Gr. 147 , 772 Gr. 149. AA, 
M, 708 Gr. 131 M; 756 Gr. 142 M per Tonne. 

Roggen anfangs unverändert, zum Schluß niedriger, 
Bezahlt iſt inländiſcher 708, 723 und 738 Gr. 133 M, 
697 Gr. 132 , 685, 697 und 708 Gr. 131 M, 673 
Gr. 130 M, 664 Gr. 129 M, geſtern iſt 679 Gr. feucht 
128 M, nicht 123 M, ruſſiſcher zum Zranfit 756 Gr. 
100 M. Alles per 714 Gr. ver To. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländiſche große 674 Gr. 122 M, weiß 692 
130 M, Futter 116 per Tonne. — Hafer inländiſcher 
112, 118 M per Tonne bezahlt. — Rübſen ruſſiſcher 
zum Zranfit Sommer 190 M per Tonne gehandelt, — 
Dotter ruſſiſcher zum Tranſit 163 M per Tonne bez. 
— Senf ruſfſiſcher zum Tranſit gelb befeht 160 M per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,27½ M. 
4,37½ M,. extra grobe 4,42 ½ M per 50 Kilogr. bez. 
— Roggenkleie 4,25, . 27½, 4,35 M, beſetzt 4,12½ 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 28. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

530 Rinder. Bezahlt ſ. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) volifleifhige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M: b) junge lleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſlete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährie 45-47 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäflete Färſen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren = M: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 


wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — M. 
d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 48—49 M, e) 
gering genährte Kühe und Färſen 42— 44 M. 


r. 142 M, weiß 724 Gr. 138 M, 756 Or. 
roth 670 Gr. 125 


2567 Kälber: a) feinſte Maitkälber (Doumilchmaſt- . 
beſte Saugkälber 70—72 M: d) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 62-85 M; c) geringe Gaug- 
— 52—58 M; d) ältere gering genährte (Hreſſer) 


38 M. 

1585 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl- 
hammel 61-64 M; b) ältere Maſthammel 55-—60 Ak, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Neriſchafe) 
50—54 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

10 095 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
d M; d) Käſer — M; % fleiihige 44— 
45 M; d) gering entwickelte 41— 13 M; e) Sauen 
41—43 M. 
Verlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder. Dom Rinderauitrieb blieben etwa 160 
Stück unverkauft. Die Sonnabendpreiſe waren nur 
ſchwer zu erzielen. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete na ein 

Bei den Schafen fanden ungefähr 14 


ch Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſfer, 27. März Wind: Sd. 
„ Adele (SD.), Bönchen, Hamburg, 
ter. 
Geſegelt: Betty (SD.), Arvidſon, Stockholm, Ge- 
treide. — Libau, Hallberg, Aalborg, Kleie. — Stella 
(SD.), Janzen, Köln, Güter. 


N 28. März. 
Angekommen: Emil Berenz (SD.), Becker, Neweaftle, 
Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzıg. 
Druck und Verlag von $. L. Alerander in Danzig. 


Städtiſche Armen⸗Verwaltung. Ba 


am Donnerſtas, den 29. März d. J., Abends 8 Uhr, findei[ 
im großen al des Bemwerbehaufes, Heilige Geiſtgaſſe 82,5 
if durch $ 21 der Armen-Ordnung für die Stadt Danzig vor- 
geſchrisbene 


Berfammlung ſänmtlicher Mitglieder 
des Armen⸗Autts und der Armen⸗Kommiſſionen 


Bis 15. April cr. 


Großer Ausverkauf Schutzmitel 


| Beim Militär vielfach in 


KELLER EEE OEL Eh Ban ae 
— — Nagiſtra un der Stadtverordneten Derſammlung Almbau und Vergrößerung ür 2 N 1 
Danzig, ben 10. März 1900. (3227 des Geſchäftslokals für > Paar ohlen 
5 im IHatbarkeit der Sohlen Und _Ablähe 
Behnuntmiaung: Juwelen, &old-, Silber-, Alfenide-, Corallen- J. UnbedingtarSchuta ausreichend 
7 Een 2; Gren een. id gegen kalte und nasse Füsse 0 60 Di. Die Zube 


h 


i SEMELLINE-COMPSEMIE MÜNCHEN vorräthis bei: 


Heinrich Hammer, Drogerie z. roth. Kreuz, 

Arthur Otte, Anker-Drogerie, Langebrücke45, 

M. Sandberger, Schuhlager, Langgasse 27, 
Theodor Werner, Schuhlager, Gr. Wollweberg. 3, 


Herren- u. Damen-Uhren in Gold u. Silber 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
.. c. ˙ A TRETEN 


Oscar Bieber, Juwelier, 
Danzig, Goldſchmiedegaſſe 6. 
NB. Zuwelen, Gold und Silber nehme zum vollen Werth in Zahlung. 


Stuckgyps, 
Putzgyps, 
Estrichgyps, 
Dünger 8 
in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw, 
Aktien-Gesellschaft, 6231 


Inowrazlaw. 


ÄHRSTOFF HEYDEN 


ist ein aufgeschlossenes Eiweissprodukt, das 
eine utensive Ernährung ohne Ueberlastung der 
Verdauungsorgane ermöglicht. ; 
Eminentes Kräftigungsmittel 
fürSchwächliche, Kinder, stillende Frauen, Magere, Blutarme, 
Reconvalescenten, körperlich und geistig stark Angestrengteete, 
— Stark appetitanregend. — 
Erhältlich in Apotheken u. Drogenhandlungen. 
Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul- Dresden. 


0. 
iches Amtsgericht X. 


Bronze- Verkau 
im Wege öffentlicher dene an den Ne 
beim Artilleriedepot Thorn 15 ar kg 
” 7 anzig 30 RR 


” 87 4 . 


immer Nr. 


inſenduns von 
ö Artilleriedepot Thorn. (3280 


 Kleie-Versteigerung. 


Montag, den 2. April 1900, Borm. 10 Uhr, findet im 
Bas IX am Nielgraben öffentlicher Verkauf von Roggenhleie 
ußmehl, Brobabfällen, Hafer- und Rosgenſpreu ſtatt. (3878 


Proviantamt. 


Concurs- Auction 


im Geſchäftslocal Vorſtädtiſch. Graben 28. 


Donnerstag, den 29. Märı d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich oben angegebenen Orte im Auftrage des Concurs- 
verwalters Herrn A. Striepling von hier für Rechnung der 
Anton Schmidt'ſchen Concursſache, den Reli beſtehend aus: 

1 neues Kaffee - Billard, 1 altes Billard, 2 Billard · 
Geſtelle, 3 Tafeln mit Kuffätze, 1 Queuhalter, 3 Marmor- 
platten und 2 Kunſtplatten (3 
ölfentlich meiſtbietend gegen gleich banre Zahlung verſteigern. 


Janke, Gerichtsvollzieher. 
„Germania“ 


Lebens-Verſicherungs-letien-Geſellſchaft zu Stettin. 
Gründungsjahr 1857. Unter Staats auſſicht. 


a Ende Februar 1900. . M 605,767,541 
'eue Anträge im Jahre 1 125 
234,222,252 


Si itsfonds Ende 1899 . „. F 
u Se Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Der⸗ ertig 
ertheilung an die mit Prämiirt. 


½ Kilo genügt für ioo Tassen 


1 > 


Ein einmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtons Cacao für den täglichen Gebrauch 
allen anderen Getränken vorzuziehen ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 
wohlschmeckend, Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 
weise. han Houtens Catao wird niemals lose verkauft, Sondern ausschliesslich in den 

bekannten Blechbüchsen. Bei lose ausgewogenemCacao bürgt nichts für die gute Qualität. 


| 


= 


Aachener: Badesten 


- Über 50000 i Gebrauch 


Fl Boubens Gasheſzöfen 


? Prospecte gratis. Vertreter an fasfällen Plätzen,’ 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, | 
fordere Brause-Federn mit dem Fabrikstempel: 


F. Reutener, mn ie, Brause? 


„ e DE ee Sr, , 


Do N Jserlohn 
Bezug der erſten Ward 
cherung. — Gewinnreſerve, nur ur 


eSchnitte 
Apr 


08,888 K Din: a Kl ; f z nu No. 21, 81, 88, 12, 380 Kugelspitze u. 
* im e an e 2.3068 Ms ibenden nn 7 > Fass Vürſten⸗, Beſen⸗ und Bin el „ abrik, an versuche No ugeispitze u. u. 


Nachſchußverpflichtung der Verſicherten vertragsmäßis aus- 


Niederlage; Langebrücke Nr. 5, nahe dem Grünen Thore, 
x empfiehlt zum e 389 


Banggafie 10, Begetüber bern RalıhanlEr Was gieht’s vom Zah? 


8 ke 8 0 . 
ohnelder« 
. Bürſtenwaaren | ums 

x If. Rothwein vom Originalfaß p. Etr. 90 9, p. Fl. 70.9 excl. 
allen E Gatiforn. port, Qual. hervorragend, p. Eir. 1,50 M, p. . 1,20 
Hemdblousen aller Art für den Haushalt: Haarbeſen, excl., Moſel f., p. Ltr. 60 3. herber u. ſüßer Ungar 1 M incl. 


Schr 
m 


aliforn. Weinhandlung 
Portechaisengasse 2. 


Sportskleider 
Mädchen-, 


PreussischeRenten-Versicherungs-Anstalt 


waaren, 


Gegründet B li Besondere A : 
im Jahre 1838. zu Berlin. gtaatsaufsicht. bebe, Fenſter-Schwämme, 0 er E A 5 
Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark, Mäntel . Waſch- und Bade- Schwämme, Decken 1 5 ureol 


etc. 


Haarfarbe 
von Dr. Ernst Erd- 


d Kleiderklopfer 
Iuhmatten 9 5 ref und Rohr- 
geflecht, Zuhbürften, 


— Bentenversicherung m 
z.Einkommenserhöhungu.Altersversorgung. 


Man bestelle das neueste reichhaltige der Expedition der 


2 Kapitalversicherun — Modensikum und Schnittmusterbuch — „Danziger Zeitung“ ſind mann, Im Lermatolo- 
für Aussteuer, Militärdienst we — — ar uet-B ohnerbürſten folgende Looſe käuflich; Seen brain Ir gAu- 
Vertreter: F. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Int.Schnittmanufact,, Dresden-N. 8, Marienburger Geld-Entte- zweckmässige un 


mit Holjhaften, jowie mit Eiſendecke neueiter Conſtruction. rie. — Ziehung vom 3, bis 
Bohnerzsangen, Bohnerwadis, Stablſpäne. 6. April. Loos 3 Mark, 


Feder -Abſtäuber, deutſche und franzöſiſche,] tettiner pferde - Lotterie. 


unschädliche Haar. 
fürbemittel anerkannt. 

u haben in allen Par- 
fumerie- und 93 


Obstweine 


Apfelwein, .SJohannisbeerwein, 


jingang fänmtlicher Neuheiten in Stoffen 


für bie : 1 5 
n: 1 Heidelbeermein, Apfelſect, mil Scheuer tuch in Prima -Qualität. — Ziehung am 15. Mal 1900.| lungen. 
ru I ro⸗ l. Sommer⸗ liſon 1 i 4 0% echte Univerſal-Dutzvomade (Schutzmarke: Ein preuß iſcher Helm.) Loos 1 Mn. re 


Königsberger Pferde- 
Lotterie. — Ziehung am 
23. Mai 1900. Loos 1 Mh. 

Porto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 

Erpedition der 


Berlin, Markgrafenstr. 29. 


Amerikaniſche Teppich-Fegmaſchinen. 
N Neuer Fenſterputzer 


zum Reinigen hoch gelegener und ſchwer zugänglicher Jenſter. 


ur Anfertigung moderner und ichneibig ſitzender 


Herren- und Knaben - Garderoben 


nach Maaß zeigt ergebenſt an 


empfie 
Kelterei Linde, Wstpr 
„Dr. J. Schlimann. 


bnehmer für gute 


Butter, 


Waldmeiſter⸗ 


1 - Bowle, = 5 
em A. F T jedrich, “ Last, e . Kaner“ „Danziger Zeitung” Dre Ale, 1,10 M incl Dorte, 


geſucht. Offerten unter 382 an 
bie Expedition d. Zeitung erb, 


Klauenöl, 


d t me Kind i 
ag und Nacht war 1 — —— 


| 17 Zopengaſſe 17. Thermopher 


Modt⸗Magazin für Herren⸗ und Anaben-Barderoben. | 


orbere itung szene. Alavierunterricht Dom Genntag, den F. Nis 


an koſtet das Liter 


0 i äparirt für Nähmaſchinen und 
alleiniger Lieferant — ild-Zhermophor «2503| P" äber Centralmolkerei 
für Spertanzüge des Beleeipebelubs ., ite, (3930 Pferde-Häckſel 1 — — H. Möbius & ‘Sohn, Danzig. 
5 Ohne Feueruns bleibt die Kindermilch bis 8. Stunden warm Knochenölfabrik, 
e 


Gründlicher 8 Geſiebtes Pferde- Häckſel liefert und gebrauchsfertig, ohne daß ſich die Qualität der Milch verändert. annover lch 
enurientenexam., rasch, fiher- wird monatl. 3 St. für k At erb. Ipeiſ eilte Bestellung a1. 80% rhaufsttellen? X. Behmann, Sopengalle 3 2 2 25. zu baben N allen Sefleren|1% Bis. am Wagen und in di 
Heel ela- Director, Dresden.al Dfl.unt, B.389 et Cir. Aleinkof ver Drauft. Ilanganfie 67/68. . Sanblungen. (107 Dehnung gebramt. Geis 


